ER 3 Din 9 
Al Has. 


pt, 
LE Ries 


FATA LUSATICA 


in Compendio, 
Oder 


Wurtzgefaſte 


Se. 


von dem 


parade um. 
Aber⸗Vaüſttz, 


eee fondertich von denen uns 
gluͤcklichen Fatis, damit dieſelbe in 
alten und neuen Zeiten von GOtt 
heimgeſuchet worden, 
gehandelt, 
Und si unter ſeine, gehoͤrige Titul 
zuſammen getragen, und iedesmahl 
denen Ungelehrten zum beſten mit ES 
einen nöthigen Vorberichte der e 
ſehen worden. ' 


 Budißin,verlegts. David d Richtee 
1725, 


S 


Das I. Kapitel 
Von der Lauſitz uͤberhaupt. 


USATIA oder Lauſttz iſt ein klei⸗ 

ner Strich Landes in Teutſchland, 

welcher gegen Morgen mit 
Schleſien, gegen Abend mit Meiſ⸗ 

ſen und Sachſen, gegen Mittag 
mit Boͤhmen, und gegen Mitternacht 
mit der Marck⸗Brandenburg zu grentzen hat. 
Der Nahme iſt frembde, und ſchreibet 
ſich fonder Zweiffel aus der alten Slavi⸗ 
ſchen Sprache her, nach welcher Lauſitz ſo 
viel heiſſen ſoll, als ein Wald und Waſſer⸗ 
reiches Land. Nicht anders wird es auch 
befunden, wenn man eines theils die Spree, 
die Neiſſe, den Qveiß, die Wittich, die 
ſchwartze Elſter, das Lobauiſche Wafer 
nebſt ſo vielen Teichen und Moraͤſten in Au⸗ 
genſchein nimmt; Andern theils aber die 
Hoyerswerdiſche, Luckiſche, Moßkiſche 
und die Grtieſcht oder abide oie 

2 a 


| 
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als Reliqvien von den alten groſſen Waͤl⸗ 
dern, durchreiſen will. 

Es wird dis Land eingetheilet in Ober⸗ 
und Nieder⸗Lauſitz, davon dieſes in etwas 
groͤſſer ſcheinet, als jenes. Biß in das 14. 
Seculum hat nur dis Nieder⸗Theil den Nah⸗ 
men Lauſitz gefuͤhret, und der Obere hieß 
Milcenia, Niffana, Marchia On- 
entalis, Provincia Hexapolitafa, 
das Land Budſetz und Nißin, u. dem. 

So viel man die alten Inwohner kennen 
will, ſo ſollen von den Svevis, einer beruͤhm⸗ 
ten teutſchen Nation die ſo genannten Se- 
mnones imè ande gewohnet haben, biß es ver⸗ 
muthlich im sten Seculo von den Slavis, Sor- 
bis und Wenden, in Poſſes iſt genommen 
worden. Slavi ſollen Ehren ⸗ und Sorbi 
Schwerdt⸗Leute heiſſen. 

Erſtlich haben ſie unter den Boͤhmiſchen 
Fuͤrſten geſtanden, und hernach iſt der be⸗ 
kannte Sachſen⸗Koͤnig Wittekindus M. 
ihre Herrſchafft worden, der ſie dermaſſen 
beſchuͤtzte, daß auch der tapffere und groſſe 
Roland nichts wieder fie vermochte. Uns 
tes den Wittekindiſchen Nachkommen blie⸗ 
ben 
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ben fie in die 300. Jahr, obſchon die Roͤ⸗ 
miſchen Kayſer, von Caralo M. an, wie im 
gantzen teutſchen Reiche, alſo auch in Lau⸗ 
ſitz die Ober⸗Herrſchafft fuͤhreten, und ihre 
Voigte und Grentz⸗ Richter im Lande hate 
ten. 

Nach vielen Troublen trieb endlich im 
rode Seculo Heurieus Auceps die Sorben 
zu paaren, und machte Lauſitz zu einem 
Marggraffthum. Graf GERO wurde An- 
no OSI. zum erſten Marggrafen ernennet. 
Der fuͤhrte ſich wohl auf, und ſtunde treff⸗ 
lich vor den Rieß. Man ruͤhmet von ihm: 
Gero, Marchio Luſatiæ, tot victoriis alas 
rus, quot prælis: So offt dieſer GERO 
zu Felde ie offt iſt er als ein Stes 
ges⸗Fuͤr zuruͤcke kommen. 

Im anten Seculo beſchenckte Kayſer 
Henricus IVeden Boͤhmiſchen Hertzog Vra- 
tislaum mit Lauſitz, weil er ihm in den biß⸗ 
herigen Kriegen tapffer zur Hand gegangen 
war. Ob nun die Ober⸗Lauſitz zum Theil 
die Boͤhmen vor ſich behalten, und zum 
Theil denen Grafen von Groitſch uͤberlaſ⸗ 
ſen haben, das gehoͤret noch unter die un⸗ 
qusgemachten 1 5 Allein gewiſſer for 
tis 3 e 


Troubles durch Ceffion: 
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es ſeyn, daß in dem 12. Seculo zu Zeiten 


Lotharii II. die Nieder⸗Lauſitz wieder an die 
Marggrafen zu Meiſſen gediehen, nachdem 
ſie in die 0. Jahr unter Beandenburgifger 
Herrſchafft geſtanden hatte. 

Zu Anfange des 15. Seculi kam der Ruh⸗ 
laͤndiſche und Camentziſche Creyß, als das 
noch Wittekindiſche Theil, an ſtatt der Mit⸗ 
Gifft an Brandenburg, da Chur⸗Fuͤrſt 
Albertus II. Marggraff Conradi hinterlaſſe⸗ 
ne Tochter Mathildim zur Gemahlin erweh⸗ 
fetes? Whd als deſſen Sohn Otto die Boͤh⸗ 
miſche Printzeßin Beatricem hehrathete, ſo 
kam die Budißiniſche und Goͤrlitzſche Pfle⸗ 
ge, als das Boͤhmiſche Theil, vollends 
darzu. Mitlerweile gieng die Meißniſche 
Linie faſt zu Grunde, bey der biß dahers die 
Nieder⸗Lauſitz geblieben war, und in der 
Ober⸗Lanſitz raͤumete der Tod ebenfals fo 
auff, daß mit dem angehenden 14. Seculo 
der Brandenburgiſche Chur⸗Fuͤrſt Wolde- 
marus Marggraff uͤber beyde Marggraff⸗ 
thuͤmer werden konte, den obern Theil be⸗ 
kam er durch Erb⸗Fall, und zu dem niedern 
gelangte er nach den geſtillten Krieges⸗ 
Wiewohl er und 
ſein 
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fein gantzer Stand ſtarb in den naͤchſten 
Jahren gantz und gar aus, da muſte Lau⸗ 
ſitz eines neuen Herrn erwarten. 

Diefer war endlich der König in Boͤhmen 
Johannes, nachdem die Schleſiſchen Fuͤr⸗ 
ſten ihr Recht fahren lieſſen! Bey, dieſer 
Crone iſt es darauff beftändig geblieben, 
biß es letzthin im 17. Seculo dem im 30. Jaͤh⸗ 
rigen Kriege gegen Sr. Kayſerlichen Ma⸗ 
jeſtaͤt treu⸗ nud Hoch⸗verdienten Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſten zu SachſenOTIANNIGEOROIO L art 
fangs Anno 1620. als ein Pfand⸗Schilling 
uͤberlaſſen, hernach aber Anno 1656. zu einem 
erblichen Eigenthum voͤllig abgetreten wur⸗ 
de, auſſer Cotbus und etliche Herrſchafften 
in Nieder⸗Lauſitz, die (hon, von Anno 1492. 
an, Brandenburgiſch geweſen ſind. 

Vermoͤge des Teſtaments dieſes glorwuͤr⸗ 
digſten Ehur⸗Fuͤrſtens gieng Anno 1657. 
wiederum eine Theilung vor, Ober⸗Lau⸗ 
ſitz blieb bey der Ehur⸗Kinſe, und Nieder⸗ 
Lauſitz kam an Merſeburg. N 


A Das 
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Das II. Kapitel 
Von der Dier-Laufiß 


inſonderheit. 


Ber⸗Lauſitz iſt das Sheil ſo mit Boͤh⸗ 
men grentzet, und traͤgt in die Laͤnge 


etwan 14. und in die Breite 10. Meilen aus. 


Insgemein heiſt es PBROVIN CIA HEN A- 
POLITANA oder die Sechs⸗Staͤdte, 
weil es nur 6. Staͤdte zehlet e Budißin, 
Goͤrlitz; Zittau, Lauban, Camentz, 
oͤbau. Ay 1129004130 

Sonſt trifft man darinnen an 4. Stan⸗ 
des⸗Herrſchafften: Hoyerswerda, Koͤ⸗ 
nigsbruͤck, Mohan und Seidenberg; 3. 
Catholiſche Jungfrauen⸗Cloͤſter, unter 
welchen Marien⸗Stern und Marien⸗ 
Thabihre Aebtiß inen haben und dem Eiſter⸗ 
eienfer Orden zugehoͤren, Lauban aber, 
nur ein Priorat iff von dem Magdalener⸗ 
Orden; Und endlich unterſchſedlſche feine 
Land⸗Staͤdtgen, welche zum Theil zu de⸗ 
nen Standes⸗Herrſchafften und Cloͤſtern 
gehören, theils aber ihre eigene Herren ges 
meiniglich aus der Ritterſchafft 4 — 

u 
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Nur Weiſſenberg hat ſich frey gemacht, und 
erwehlet allemahl den Herrn Ober⸗Amts⸗ 
Hauptmann zum Schutz⸗Herrn. 

Unter denen, welche ihre Herrſchafften 
und Guͤther im Lande haben, floriren ane 
jetzo Hertzoͤgliche, Fuͤrſtliche, Graͤffli⸗ 
che, Freyherrliche und Adeliche, wie 
auch Buͤrgerliche FAMILlen. Als: 

Ein Hertzog von Wuͤrtemberg. 

Eine Fuͤrſt in von Teſchen. 

Acht Grafen, die von 


Callenberg, Luͤtzelburg, 
Dalwitz, Watzdorff, 
Flemming, Werther, 
Hoym, | Zintzendorff. 
Acht Frey⸗Herren, die von 
Gerßdorff, Rechenberg, 
Hohberg, Schellendorff, 
Klyr, Seiffertitz, 
Kyau, Stein. 
Fuͤnff und Siebentzig Adliche FAMILIen, 
die von 
Arniemb, Biſchoffswerder, 
Berger, Bolberitz, 


A 5 Brie⸗ 
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Brieſen, 
Buͤnau, 
Canitz, 
Damnitz, 
Dießkau, 


Doͤbſchuͤtz, 


Dyheer, 
Eberhardt, 
Eicke, 
Einſtedel, 
Falckenhayn, 
Folgerſaͤm, 
Fuͤrſtenauer, 
Gablentz, 
Gerßdorff, 
Goͤtze, 
Hack, 
Haugwitz, 
Heldreich, 
Hertzberg, 
Hohberg, 
Hund, 
Kieſewetter, 
Klix, 
Knoch, 
Ryan, 


Leibnitz, 
Loͤben, 
Luttitz, 
Maxen, 
Mezrad, 
Minckwitz, 
Muſchwitz, 
Neitſchuͤtz, 
Nitſchwitz, 
Noſtitz, 
Oberlaͤnder, 
Pannewitz, 
Pentzig, 
Polenz, 
Ponickau, 
Rabenau, 
Rauſſendorff, 
Reibold, 
Rindfleiſch, 
Rodewitz, 
Ruͤckhardt, 
Rudiger, 
Sabla; 
Saltza, 


Schachmann 


Schleſ⸗ 


Schaͤck, 
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Schleinitz, Vitzthum, 
Schoͤnberg, Lidhtrig , 
—Schoͤnfeld, Warnsdorff, 
Schwanitz, Wiedebach, 
Schweinitz, Wobeſer, 
„ Spiller, Zaionſcheck, 
Spor, i Zetſchwitz, 
Staupitz, Zettritz, 
Tamßky, Ziegler. 
Thaͤler, > 


Die Haupt Religion iſt die Evangeliſch⸗ 
Lutheriſche, welche bald, nach der ſeeligen 
Reformation Anno Ft, an, begierig iff anges 
nommen und biß dieſe Stunde durch GSt⸗ 
tes Gnade behalten worden. Sonſt woh⸗ 
nen auch viel Roͤmiſch⸗Catholiſche imLande, 
und haben ſo wohl in teutſcher als wendi⸗ 
{her Sprache ihr freyes NeligionszExerci- 
tium, wie denn bekandt iſt, daß die Nach⸗ 
kommen von den alten Wenden hier annoch 
einen Strich Landes inne haben, und unter 
denen findet man 62. Evangeliſch⸗Lutheri⸗ 
ſche und 8. Paͤbſtiſche Kirchen. 

Es wird aber die Ober⸗Lauſitz eingethei⸗ 
let in den Budißiniſchen und Goͤrlitzſchen 

Creyß, 
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Creyß, welchen letztern aber Kayſer Caro- 
lus IV. Anno 1376. zu einem Fuͤrſtenthum 
gemacht, und ſeinen jüngften, Piintz Jo- 
hannem damit belehnet hat. In Budißin 
werden jaͤhrlich drey, in Goͤrlitz aber nur 
ein Landtag ordentlich gehalten: Dort an 
Oculi, an Bartholomæi und Eliſabeth; 
Hier nach dem Feſt der Heil. drey Koͤnige. 

Die Landes Regierung wird nur von 
Evangeliſchen Staͤnden verwaltet, und be⸗ 
ſtehet aus einem Land⸗Voigt, einem Lan⸗ 
des⸗ Hauptmann und Gegenhändler, 
zwey Amts⸗Hauptmaͤnnern, vier Lanz 
des⸗Elteſten und einem Landes⸗Beſtal⸗ 
ten. Zu ſolchen Aemtern werden nur die 
aus der Ritterſchafft gezogen. 

Zum Land⸗Voigt erklaͤrten St. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt in Pohlen und Chur⸗Fuͤrſtliche 
Durchlauchtigkeit zu Sachſen, unſer aller⸗ 
gnaͤdigſter Herr Anno 1703, Ihren Koͤnigli⸗ 
chen und Chur⸗Saͤchſiſchen einigen Printzen 
Hertzog FRIDERICUM AUGUSTUM, 
nachdem Herr NICOL, des H. R. R. 
Edler Banner und Frey⸗ Herr vonGerß⸗ 
dorff, dieſe Hochwichtige Charge durch den 
zeitlichen Tod niedergeleget hatte, 


Die 
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Die Landes⸗Hauptmannſchafft iſt je⸗ 
Go anvertrauet Tic. Herrn Jacob Eckart 
von Wobeſer, auff Rackelwitz ꝛc. Sr. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt in Pohlen und Churfl. 
Durchl. zu Sachſen, Cammer⸗Herrn, auch 
wuͤrcklichen Cammer⸗ und Berg⸗Rath. 
Als Gegenhaͤndler iſt Ihm adjungirt Tit. 
Herr Chriſtoph Ernſt von Gerßdorff, 
auff Plißkowitz ꝛc. ebenfals Cammer⸗Herr. 

Im Budißiniſchen Creyſſe verwaltet 
die Charge eines Ober⸗Amts⸗Haupt⸗ 
manns Tit. Herr Gottlob Chriſtian 
Vitzthum von Eckſtaͤdt auff Jahmen 2c. 
Cammer⸗Herr und Rath; Im Fuͤrſten⸗ 
thum Goͤrlitz aber iſt zum Amts⸗Haupt⸗ 
mann erwehlet Lit. Herr George Ernſt 
von Gerßdorff, auff Reichenbach ꝛc. 
Koͤnigl. und Churfl. Rath. 

„Die Herren Landes⸗Elteſten in Bus 
dißin: Lit. Herr Wolff Ernſt von Leub⸗ 
his, auff Friedersdorf ꝛc. und Tit. Herr 
Rudolph Heinrich von Neitſchuͤtz, auff 
Gaußig ꝛc. Koͤnigl. Poln. und Ehurfl. 
Saͤchß. Obriſter; In Goͤrlitz: Tic Herr 
Hans Chriſtoph Gottlob von Warns⸗ 


dorff, auff Tauchriß ie. und Lit. Herr 


Chriftopp 
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Chriſtoph von Hohbergk, auff Bers 
nau ꝛc. 

Zum Landes⸗Beſtalten ik verordnet 
Tit. Herr George Ernſt von Gerßdorff, 
auff Zerna ꝛc. Der HErr HeErr dencke an 
dieſe vornehme Landes⸗Officianten ſamt 
und ſonders in Gnaden, und ſeegne Sie mit 
Leben und allem erfreulichen Wohlſeyn da⸗ 
mit das liebe Vaterland von Ihren patrioti⸗ 
io Conſiliis, Muͤhe und Arbeit noch viele 
Jahre gluͤcklich profitiren koͤnne. 


Das III. Capitel 


Von allerhand Plagen dieſes 
Landes. 


M N die gantze Welt, ſo hat auch ein je⸗ 
des Land gute und boͤſe Einwohner. 
Dieſe bewegen GOtt zum Zorn, und um 
jener willen gedeucket er an feine Barmher⸗ 
tzigkeit, daß er nicht alsbald thun will nach 
ſeinem grimmigen Zorn, noch ſich kehren, 
ein und das andere Land wie Sodom und 
Gomorra gar zu verderben. 

Inzwiſchen laͤſſe Aare des heili⸗ 
gen 


e Seen a ee. er de 
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gen Predigt⸗Amts, jedermann vor Boͤſen 
und darauff folgenden Ungluͤck ohn Unterlaß 
warnen; Verachtet man aber dieſe ſeine Guͤ⸗ 
te und Gnade einmahl uͤber das andere, ſo 
wird er des Erbarmens endlich muͤde, und 
laͤſſet ſeine Gerechtigkeit ergehen, doch ſo, 
daß um der Gerechten willen mitten im Zorn 
noch geſchonet wird, und die Ungerechten 
die Gitte G Ottes zu ihrer Beſſerung erken⸗ 
nen koͤnnen. 

Wenn GOTT um der Sünde willen ein 
Land ſtraffen will, ſo muß ſelbſt die ſonſt 
guͤttige Natur darwieder toben, und da ge⸗ 
brauchet er alle ſonſt fo noͤthige als nuͤtzliche 
Elementa zu ſcharffen Ruthen und Pfeilen, 
womit er unter die Menſchen⸗Kinder ſchlaͤ⸗ 
get und ſchieſſet, ſie zu verderben. 

Die Lufft muß zur Straffe dienen, wenn 
man in derſelben entſetzliche Cometen erbli⸗ 
cket; Wenn ſie im Winter mit grauſamer 
Kälte druͤcket, und im Sommer von all 
zuhefftiger Hitze brennet, oder auch mit un⸗ 
gewoͤhnlicher Kaͤlte erfuͤllet iſt; Wenn zor⸗ 
nige und ſchaͤdliche Wetter auffziehen, oder 
reiſſende Sturm⸗Winde wehen; Oder 
auch wohl haͤuffiges Ungeziefer herzu 1 

en 
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hen koͤmmt, daß dadurch auff der Er⸗ 
den den Leuten bange wird, wenn bald 
Theurung und Hungers⸗Noth entſte⸗ 
het; Bald Peſtilentz und andere anſte⸗ 
ckende Seuchen und Kranckheiten gral- 
firen; Bald durch blutige Kriege alles ver⸗ 
hoͤret und verderbet wird; Bald andere 
weltliche Straffen wehe thun. So muß 
auch, wenn der HERR gebeut, ſich die 
Erde erſchuͤttern; Die Waͤſſer muͤſſen ihre 
Grentzen uͤberſteigen, und mit wuͤttenden 
Fluthen alles uͤberſchwemmen; Das Feuer 
muß Städte, Doͤrffer und Wälder anzuͤn⸗ 

den, daß es kaum geleſchet werden kan. 
Daß der HErr, der gerechte Richter, dis 
alles thue, und ſich nichts von ungefehr zu⸗ 
trage, verſichert uns ſein Wort zu vielen 
mahlen.  SEfaias ſchreibet: Der HErr 
iſt weiſe, und bringet Ungluͤck herzu, 
und wendet ſeine Worte nicht, ſondern 
wird ſich auffmachen wider das Hang 
der Bolen, und wider die Huͤlffe der 
Libelthdter. Cap. XXXI. 2. David verſi⸗ 
chert: Feuer, Hagel, Schnee Dampff, 
Sturm⸗Winde richten ſein Wort aus. 
Pl. LUX, 8. Sprach ſtimmet mit ein: Es 
| ſind 
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ͤ 
find auch die Winde ein Theil zur Ras 
che geſchaffen, und durch ihr Stuͤrmen 
thun ſie Schaden; Und wenn die 
Straffe kommen ſoll, fo toben fie, und 
richten den Zorn aus des, der ſie geſchaf⸗ 
fen hat; Feuer, Hagel, Hunger, Tod, 
ſolches alles iſt zur Rache geſchaffen. 
Die wilden Thiere, Scorpionen, 
Schlangen und Schwerdt ſind auch zur 
Rache geſchaffen, zu verderben die 
Gottloſen. Cap. XXXIX, 33 -- 36. 
Aus dem, was die Hiſtorien⸗Schreiber 
von unſer Ober⸗Lauſitz muͤhſam angemer⸗ 
cket haben, iſt leichte zuſchluͤſſen, daß die 
Einwohner des Landes niemahls nur guter 
Art geweſen, maſſen der gerechte GOtt zu 
aller Zeit ſeinen Zorn hat offenbahren, und 
bald mit Feuer, bald mit Waſſer, bald 
mit ſchaͤdlicher Lufft, bald mit mancherley 
Ungluͤck auff Erden ſtraffen muͤſſen. 
Indem ich dergleichen Straff⸗Exempel 
anjetzo in gehoͤriger Ordnung erzehlen will, 
fp præmittire den wohlgemeynten Wunſch: 
Felix, quem faciunt aliena pericula cau- 
tum! Wohl dem, wer durch andrer und als 
ſo auch unſerer Vorfahren Schaden und Un⸗ 
Das 


gluͤck klug wird ! 
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Von Cometen und Wunder⸗ 
Zeichen. 


RR Dmeten find Sterne, aber nicht gemels 
ne, ſondern Wunder⸗Sterne, und ge⸗ 
hoͤren ſonder Zweiffel mit unter die Zeichen, 
von welchen der Sohn Gottes geweiſſaget 
hat: Es werden Zeichen geſchehen, an 
der Sonnen, Mond und Sternen, und 
auff Erden wird den Leuten bange 
ſeyn, und werden Jagen. Luc. XXi,25. 
Der Meiſter davon iſt derjenige HErr, 
deſſen Finger alle andere Sterne gemacht, 
und damit den Himmel ſo kuͤnſtlich und 
wunderſchoͤn ausgezieret hat. Doch ha⸗ 
ben jene nicht wie dieſe ihre gewiſſe Zeit und 
Lauff, ſondern es ſetzet ſie der Allmaͤchtige 
und gerechte GOtt an den Himmel, wenn 
er will. 
Alsdenn entſtehen fie, wie die Natur⸗ 
kuͤndiger wiſſen wollen, von einem hitzi⸗ 
gen und fetten Dampff aus der Erden, wer⸗ 
den in der Lufft wie ein Klump zuſam⸗ 


men gebacken, und von einem Planet oder 


Stern, 
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Stern, der ihnen zunaͤchſt gehet, angezuͤn⸗ 
det, regieret und gefuͤhret, daß fie einen groſ⸗ 
ſen Glantz von ſich geben. 

Ihre Geſtallt iſt von denen andern Ster⸗ 
nen darinnen unterſchieden, daß ſie einen 
langen Strahl oder Schwantz zeigen, wel⸗ 
cher bald wie ein ſpitziger Dolch oder ander 
Gewehr, bald wie ein lang Schwerdt, wie 
ein krummes Horn, wie ein Pfeil oder 
Spieß, wie eine brennende Lampe oder Fa⸗ 
ckel, wie ein Pfauen⸗Schwantz oder bren⸗ 
nender Balcke ꝛc. ſich præſentiret. 

Sie erſcheinen nicht ohngefehr, ſondern 
find als Gottes Rad? und Straff⸗Zeichen 
anzunehmen, maſſen ſie niemahls viel Gu⸗ 
tes, ſondern eitel Boͤſes angedeutet haben. 
Schon die alten Heydniſchen Voͤlcker nennen 
einen Cometen horribilisimum cali pro- 
digium & oftentum, ein ſehr entſetzliches 
Wunder⸗Zeichen des Himmels, eine 
erſchreckliche Vorbedeutung. Insge⸗ 
mein verkuͤndigen fie ſiebenerley Boͤſes: 

I.) Groſſe Hitze und Duͤrre, 

2.) Starcke Winde und Ungewitter, 

3.) Theurung und Hungers⸗Noth, 

4.) Exdbeben, | 
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5.) Groſſes Sterben, 

6.) Auffruhr, Krieg und Blutvergieflen, 

7.) Hoher Potentaten und fuͤrnehmer 
Leute Todt. 


Hiſtoriſche Nachricht. 

Anno 1312. hat ſich ein Comet 14. Tage 
lang (ober laſſen, worauff in Boͤhmen und 
Lanſitz ein ſo hitziger duͤrrer Sommer erfol⸗ 
get, daß es in 30. Wochen nicht geregnet, 
und daher alle Sommer⸗Fruͤchte verderben 
muͤſſen. Leutholds Erzehl. aller Cometen. 

Anno 314, um Weyhnachten præſentir- 
te ſich ein Comet mit einem langen Schwan⸗ 
tze, und blieb ſtehen biß in den Februarium 
des folgenden Jahres. Der war ein Vor⸗ 
bothe der drey⸗jaͤhrigen harten Theurung 
und Hungers⸗Noth, deren Gedaͤchtniß in 
dem bekandten Verſe auffgehoben iſt: 

Ut lateat nullum tempus famis, ecce, 

CVCVLLVM. 

SVEVI Spiegel menſchl. Lebens p. 147. b. 

Anno 1402, den . Jun. iſt ein dreyfacher 
Comet erſchienen, und von Morgen gegen 
Abend gezogen. Hierauff folgte theure 
Zeit, daß man den Scheffel Korn um 4. fl. 
bezahlen 


ee 
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bezahlen muſte, desgleichen groſſe Peſti⸗ 
lentz, wie man denn don dergleichen Er⸗ 
ſcheinungen zuſagen pfleget: 

peſtem minatur Ducibus, vel Mors do- 

minatur, 

Borales Ventos, tum fert tibi Martia Bella, 

Aut ſterilem terram, ac incendia cre- 

bra notantur, 

Aut terræ motus aut inundatio aquarum. 

Heckel in der Biſchoffsw. Chron. p. 260. 

Anno 1472. am Tage Agnera erſchien 
abermahl ein ſchrecklicher Comet, und ſtund 
in die 6. Wochen. Darauff folgte an vielen 
Orten Krieg, Hunger und Peſtilentz. An- 
nal. Budiſſ MSt. 

Anno sog. ließ ſich ein Comet zwiſchen 
Mitternacht und Abend ſehen, blieb aber 
nicht lange ſtehen. Ibid. 

Anno 1506. den 12. April. kam ein eps 
ſchrecklicher Comet zum Vorſchein, der er⸗ 
ſchien 25. Tage nach einander, und hielt wie 
ein Planet ſeinen Lauff von Abend gegen 
Morgen. Ibid. 

Desgleichen hat man im Auguſto wie⸗ 
derum einen erblicket, und zwar zwiſchen 
Mitternacht und Auffgang der Sonnen un⸗ 
i B 3 ter 
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ter dem kleinen Wagen im Zeichen des Ld» 
wens und der Jungfrauen. Ibid. 


Anno ısır. zu Ende des Maji ward im 
Zeichen des Loͤwens ein Comet geſehen, und 
waͤhrete biß den 3. Julii. Ibid. 

Anno ısıg. præſentirte ſich ein Comet in 
der Geſtalt eines halben Mondes. Ibid. 

Anno 1516. im Januario ſoll abermahls 
ein Comet geweſen ſeyn. 


Anno 1525. den 11. Aug. zeigte ſich ein 
ſchrecklicher Comet, dergleichen vorher nie 
geſehen worden. Er kam alle Morgen um 
4. Uhr zum Vorſchein, und ſtand übers. 
Viertel⸗Stunden. Er war ſehr groß, lang, 
gelb⸗ roth oder Blutfaͤrbig. An einem Or⸗ 
te præſentirte er fi in Geſtalt eines geboge⸗ 
nen Armes, der in der Hand ein bloſſes 
Schwerdt gleichſam zum Strich gezuͤckt 
hatte, an deſſen Spitze und Selte drey grofe , 
ſe Sterne erſchienen, davon ein breiter Wol⸗ 
cken farbner ſtreiffichter Schwantz ausgieng, 
feitwerts aber viel Striemen als lauge 
Spieſſe mit kleinen Schwerdtern vermiſcht. 
Darunter waren nicht wenig feurige Flam⸗ 
men, in denen man hin und wieder viel 
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grauſame Angeſichter mit rauchen Haͤup⸗ 
tern und Baͤrten wahrnehmen konte. Ibid. 

Anno 1029, lieſſen fic) vier Cometen ſe⸗ 
hen, welche ihre Schwaͤntze ein jeder vor 
ſich gegen die vier Enden der Welt kehreten. 
Hierauff kam der Tuͤrcke mit 5000000. 
Mann vor Wien. Ibid. 

Anno 1630. im Junio lich ſich wiederum 
ein Comet erblicken. Ibid. 

Anno 1637. hat man faſt den gantzen Au⸗ 
guſtum hindurch einen Cometen wahrge⸗ 
nommen, der erſtlich etliche Tage nach ein⸗ 
ander des Morgens für der Sonnen Auff⸗ 
gang erſchienen, hernach aber der Sonnen 
gefolget, daß man ihn bey 3. Wochen biß 
auff den 5. Sept. nach der Sonnen Nieder⸗ 
gang im Geſichte gehabt. Er iſt gangen 
durch den Krebs, den Löwen, die Jung? 
frau und die Wage. Ibid. 

Anno 1633. zu Ende des Junii iſt aber⸗ 
mahls ein groſſer Comet in Geſtalt eines 
Wurffſpieſſes obferviret worden. Er hat 
den Schwantz gegen Niedergang der Sons 
nen gekehret, und den Julium und Augu- 
ſtum durch geſtanden. Ibid. 

Anno 1538: den 8. Jan. erfhien ein Cor 
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met mit einem langen Schwantz im Zeichen 
des Fiſches. Ibid. 

Anno 1539. den 18. Apr. ein Comet im 
Zeichen des Stiers nicht weit vom Drachen⸗ 
Haupt, und ſtund biß auff den 6. Maji. 
Zwar Apianus will ihn vom 6. biß 17. Maji. 
obferviret haben. Ibid. . 

Anno 1541. den 21. Aug. wurde ein Coz 
met, wie ein Drache geſtallt, geſehen. Ibid. 

Anno iss6. præſentirte ſich ein Comet bey 
2. Monat lang von weiſſer und bleicher Far⸗ 
be des Abends, wenn die Sterne auffgien⸗ 
gen. Er war eines ſehr ſchnellen Lauffs, 
und ſtieg je laͤnger je mehr gegen Mitter⸗ 
nacht. Es folgten darauff groſſe Kriege in 
Lieffland, Ungarn, Welſchland und Franck⸗ 
reich, und ein ſehr heiſſer und duͤrrer Som⸗ 


* 


mer. Ibid. 

Anno 1557. den 9. October fund ein 
Comet gleich einer Feuer⸗Flamme am Him⸗ 
mel. Sonderlich war er uͤber der Stadt 
Budißin ſo helle zuſehen, daß auff allen 
Gaſſen ein Feuer⸗Geſchyey gehoͤret wurde, 
zur Beſtuͤrtzung der geſamten Inwohnet. 
Er gieng mit der Sonnen auff, zeigete ſich 
anderthalb Stunden, und verſchwand gr 

ih. 
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lich. Annal. Budiſſ. MSt. Und Heckels 
Beſchreibung der Stadt Biſchoffswerda. 
P. 233. 

Anno 567. um Martini kam abermahls 
ein ſchrecklicher Comet zum Vorſchein, und 
blieb viel Monat ſtehen. Annal. Bud. Mst. 

Anno 569. den 10. Martii præſentirte 
ſich am Himmel ein Feuer⸗Zeichen mit weiſ⸗ 
ſen Strahlen und Spieſſen von Mitternacht 
her. Ibid. 

Anno 2. am Tage St. Agneta erſchien 
ein ſchrecklicher Comet, ſtund bey 6. Wo⸗ 
chen, darauff erfolgte an vielen Orten Krieg, 
Hunger und Peſtilentz. Zwar einige geben 
es vor einen gantz neuen hellen Stern in dem 
Bilde Caſſiopeæ aus, und ſprechen, er ſey 
viel wunderbarer zu achten, als irgend ein 
Comet, und man habe ihn biß in den Mertz 
des 157 Aſten Jahres obferviret. | Annal. 
Leebav. 

Anno 1573. den 21. Mart: am Sonntag 
Lætare will man zu Goͤrlitz obſerviret haz 
ben, wie ein groſſer Klumpen Feuer gegen 
Mittag vom Himmel gegen die Erde gefal⸗ 
len, und etliche Meilweges herum ein ſchei⸗ 
nendes Licht verurſachet habe. Drauff ſey 
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ein groſſes Saufen und Krachen gleich etli⸗ 
cher loßgefeuerten Geſchuͤtze gehoͤret worden. 

Anno 1680. im Monat November er⸗ 
ſchien ein Comet, und nachdem er etliche 


Wochen geſtanden, und kaum vergangen, 


that ſich ein anderer aus dem Morgen her⸗ 
fuͤr, und waren alſo zu einem ſonderbaren 
Exempel in einem Jahre 2. Cometen, wor⸗ 
auff ſchreckliche Faͤlle in der Nachbarſchafft 
ſich ereignet haben. MUSCOVIL Ortenbur⸗ 
giſche Buß⸗Pred. p. 95. 

Anno 1606. den 17. Nov. Abends um 7. 
Uhr ſahe der Himmel Blut⸗roth aus mit 
rand: blauen Wolcken und hellſchieſſenden 
Strahlen; Die Lufft rauſchete hefftig, und 
das waͤhrete die gantze Nacht hindurch biß 
frühe morgens gegen 7. Uhr. Ann. Bud. Mst. 

Anno 1607. den 7. Octobr. erſchien ein 
neuer dunckler Comet⸗Stern mit einem lan⸗ 
gen Schwantze gegen Orient ſich erſtrecken⸗ 
de. Der Auffgang war don Occident, lie 
geſchwind neben dem Martis Stern, ſtand 
von 6. biß 8. Uhr des Abends, und dann 
7 er ſich nach der Seiten Nord⸗Weſt. 
Ibid. 

Anno 1608. am heiligen 3. Koͤnigs⸗Ta⸗ 
ge 
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ge morgens früh um 2. uhr kom abermahls 
ein Comet zum Vorſchein, lieff von Orient 
gen Occident, waͤhrete biß gegen 4. Uhr, 
und da verlohr er ſich. Seine Geſtalt war 
wie der Mond und hellroth mit langen 
Strahlen und Schwanß. Ibid. 

Den 22. Martii zur Nacht zwiſchen 10. 
und 11. Uhr præſentirte ſich der Himmel 
gantz Feuer⸗flammicht mit gewaltigen gelb⸗ 
und weiß⸗ſchieſſenden Strahlen und gewal⸗ 
tigen Wind-Braufen, Ibid. 

Anno 1608. den 25. Aug. hat fic der 
Himmel Feuer⸗roth mit groſſen zuſammen 
ſchieſſenden Strahlen ſehen laſſen. Ein hal⸗ 
ber tunckel⸗feuriger Mond und gegen uͤber 
eine feurige Wolcke wie eine Sonne geſtalt, 
haben in die drey Viertel⸗Stunden gegen 
einander geſtritten, biß ſich die Sonne ver⸗ 
lohren, und der Mond ſtehen geblieben. Ibid. 

Anno 1609. den 25. Martii gieng ein 
neuer Comet⸗Stern auff groß und hellſchei⸗ 
nend, hatte auch 2. etwas kleinere dunckele 
Sterne bey ſich. So wolten auch die Waͤch⸗ 
ter etliche Nächte hinter einander unterſchſed⸗ 
liche Wunder⸗Zeichen am Himmel obfervi- 
ret N Ibid. 

Den 
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Den 7. Octobr. in der Nacht gab der 
Himmel ein Zeichen wie ein auffgeſchlagen 
Gezelt von ſich. Ibid. 

Anno 1618. im Novembr. kam ein 
Straus⸗Stern zum Vorſchein, und ſtund 
30. Tage. Seine lange Zorn⸗Ruthe wurde 
faſt gantz in Europa mit ſonderlichen Er⸗ 
ſchrecken geſehen, und kuͤndigte Teutſch⸗ 
land den 30. jaͤhrigen Krieg an, worzu be⸗ 
reits der Anfang durch den Pragiſchen Fen⸗ 
ſter-Auswurff den 25. Maji war gemacht 
worden. Rochs Chron. p. 429. 

Anno 162. als Chur⸗Fuͤrſt Johann 


George J. auff den Land⸗Tag nach Cameng : 


kam, ſo præſentirte ſich des andern Tages, 
nach dem Chur⸗Fuͤrſtlichen Einzuge an dem 
Himmel gegen Oſten ein weiß Creutze, und 
bey des Land⸗Tags Schluſſe ein ſchoͤner Res 
genbogen gleich da der Chur⸗Fuͤrſt Abends 
auff das Rathhauß zur Taffel fuhr. Auff 
ſolche Phoenomena kamen folgende Poetiſche 
Gedancken zum Vorſchein: 

In Camentz gieng der Land⸗Tag an, 

Ein weiß Creutz ſtund am Himmels⸗ 


Thran; 
Creutz haben die Frommen uͤberall, 
Doch 
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Doch wells weiß if, iſts gut zumahl. 
Als der Land⸗Tag auffhoͤret gemach, 
an einen ſchoͤnen Regenbogen ſah, 

Uber den Chur⸗Fuͤrſtlichen Haupt, 

Der uns GHttes Gnad bedeut t. 

Denn da die Suͤndfluth war verſchoſſen, 

Der Regenbogen GOttes Bund. ges 

ſchloſſen: 
Hilf GOtt! daß auch an allem End 
Sich all Unfall und Jammer wend’. 
Groſſers Merckwuͤrdigk. P. I. p. 237. 

Anno 1639. den 25. Sept. gegen Abend 
kurtz nach der Sonnen Untergange bey gantz 
heitern Wetter fel zu Goͤrlitz eine Feuer⸗Ku⸗ 
gel vom Himmel, und ließ einen langen 
feurigen Strahl hinter ſich, ſo aber bald 
in eine weiſſe und gleichſam geſchlaͤngelt 
ſchwebende Wolcke verwandelt, jedoch end⸗ 
lich mit 2. ſtarcken Knallen, als wenn man 
groſſe Stuͤcke lof gebrennet hatte, begleitet 
ward. Bey dieſem unpermutheten Phee- 
nomeno ſagte der Obriſt⸗Lieutenant Wan⸗ 
cke: Ich ſehe, daß Gott feine Geſchuͤtze 
auff mich lof zubrennen gucht, drum 
muß ich mein BEN ſchten laſſen. 
P. 27h 


An. 
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Anno 1652. vom 9. biß 27. Dec. ſahe 
man einen Cometen nach Untergang der 
Sonnen die gantze Nacht hindurch. Er 
fund unter dem Orione, lief geſchwind und 
verſchwand endlich in dem Bilde des Perfei. 

Anno 1661. zu Ende des Januarii ließ (ih 
im gebildeten Adler etwan 5. oder 6. Tage 
lang ein Comete ſehen. Darauff folgte der 
Krieg zwiſchen dem Kayſer und demTuͤrcken. 

Anno 1664. an den letzten Tagen des 
Winter⸗Monats erſchien ein Comet, wel⸗ 
cher biß auff den Februarium einen ſehr groſ⸗ 
ſen Theil des Himmels durchlieff, und end⸗ 
lich beym Widder verſchwand. 

Anno 1665. An Oſtern ſtund im Pegaſo 
ein ſo heller und klarer Comet, daß er auch 
in der helleſten Morgenroͤthe konte geſehen 
werden. f 

Anno 1672. gieng in dem Bilde der An- 
dromedæ ein neuer Comet auff, und der 
war vom F. biß 17. Martii zu ſehen. 

Anno 1677. leuchtete abermahls in dem 
Bilde der Andromedæ nahe bey dem Trian⸗ 
gel nicht weit von dem Capite Metuſæ ein 
Comet herfuͤr. : 

Anno 1680. den 29. Decembr. erſchie 
ein 
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ein groſſer Comet⸗Stern mit einem groſſen 
Schwantze, und ſtund big in den Februari- 
um des nachfolgenden Jahres. Der Paftor 
Primarius in Camentz, Herr M. Chriſtoph 
Schreiber nahm daher Gelegenheit in Jer. 
In 16. zwey beſondere Predigten zu hale 
ten, welche in Budißin in gro gedruckt wor⸗ 
den ſind. Darauff folgte die greuliche Peſt. 

Anno 1702. den 22. Oct. ſahe man bey 
der Sonnen Untergang eine groſſe Feners 
Kugel, welche von Mittag ſich Morgen⸗ 
werts wendete, und endlich mit einem lan⸗ 
gen Strahl vergieng. 


Das V. Capitel 
Von Erdbeben. 
Se nur die Kraͤffte des Himmels, 
ſondern auch die Erde beweget ſich, 
und Laffer bißweilen Zeichen und Wunder an 
ſich fpüren. Darunter gehören wohl fonder 
Zweiffel die Erdbeben. 

Der aus dem vierdten Seculo bekandte 
Biſchoff zu Breſcia PHILASTRIUS machet 
aus den Erdbeben ſo viel, daß er diejenigen 
unter die Ketzer zehlet, die dergleichen Be⸗ 
wegungen 
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wegungen der Erde natuͤrlichenUrſachen sit? 
ſchreiben wollen, maſſen er ſie lediglich un⸗ 
ter die göttlichen Wunder⸗SZeichen ſetzet, 
ſo uͤbernatuͤrlicher Weiſe von GOttes Hand 
geſchehen, um dadurch die Menſchen zur 
Buſſe zuruffen. 

Wahr iſt es wohl, daß fie Gott geſche⸗ 
hen laͤſſet, und fie entſtehen, wenn er will, 
aber doch ſo, daß er ſich dabey der Natur 
bedienet, und was dieſe dabey thue, dar⸗ 
uͤber ſind die Natur⸗Kuͤndiger numehro 
ziemlich gleicher Gedancken. 

Sie ſprechen: Wenn in den unterirrdi⸗ 
ſchen groſſen Hoͤhlen die warmen und trocke⸗ 
nen Aus dünſtungen entzuͤndet werden, und 
die darinnen eingeſchloſſene diecke Lufft ſich 
mit Gewalt zertheilen ſoll, ſo muß noth⸗ 
wendiger Weiſe uͤber der Hoͤhle der gange 
Erdboden gewaltig erſchuͤttert, und ſelbiger 
weit und breit beweget werden. Lieget nun 
die Hoͤhle ſehr tieff, darinnen dergleichen 
vorgehet, und iſt die Flamme darinnen ſehr 
ſtarc“, fo verurſachet es ein ſehr gewaltiges 
und ſich weit in die Ferne erſtreckendes Erd⸗ 
beben; Hat ſie aber nicht allzuviel Erde 
uͤber ſich, ſo thun dergleichen Erſchuͤtterun⸗ 
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gen deſto mehr Schaden, und werffen Baͤu⸗ 
me, Haͤuſer, ja auch gantze Städte um, 
wie es Anno 1667. der alten Stadt Raguſa 
an dem Munde des Adriatiſchen Golfo ers 
gangen, aus der faſt in einem Augenblicke 
ein erbaͤrmlicher Stein⸗Hauffe wurde; Auch 
bricht alsdenm offt die Feuers⸗Flamme mit 
heraus und entzündet, was ſie findet, daz 
Hon denn wohl auch die Berge Veluvius; 
tna und Hecla ihr Feuer haben moͤgen, 
wenn ſie bißwellen wie ein Ofen zubrennen 
anfangen. EN 92 
Die Erdbeben ſind itisgemein vor uͤble 
Vorbothen angenommen worden, und die 
ſich erſchuͤtternde Erde giebet gleichſam zu 
verſtehen, wie es ihr zu ſchwer werden wolle, 
fo biel inutilia terræ Böndera, offenbahre 
Sünder und Hoͤllen⸗Braͤnde zu tragen, und 
wolte fie lieber von ſich werffen. _HIERO- 
NYMUS CARDANUS nieynet: Morus ter- 
1 nünciat aut bellum; aut pefténi, aut 
famem, aut ſeditionem: Wenn die Er⸗ 
de erbebe, ſo moͤge man ſich immer 
fuͤrchten vor Krieg, oder Peſt, oder 
Hungers⸗Noth, oder vor innerliche 
Unruhen. 
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In unſerer Lauſitz hat man auch etliche 
mahl gar deutlich geſpuͤret, daß ſich die Er⸗ 
de beweget habe, wie nachfolgende Erzeh⸗ 
lung bezeugen kan, ob man gleich die Deu⸗ 
tung davon nicht eben darzu ſetzen kan. Zum 
wenigſten koͤnnen nachfolgende Capitel ein 
Licht geben, wer Luſt hat, darauff zu achten. 

Hiſtoriſche Nachricht. 

Anno 1509. den 16. Sept. in der Nacht wur⸗ 
de durchs gantze Land, wie auch durch 
Meiſſen, Schleſien, Pohlen, Boͤhmen, 
Maͤhren, Oeſterreich ein hefftiges Erdbe⸗ 
ben verſpuͤret, welches zwar hier keinen 
Schaden verurſachte, in Wien aber viel 
Haͤuſer umwarff, und dle Menſchen toͤdtete. 
Der damahlige Poete Johannes Major hat 
alles in einem lateiniſchen Carmine bee 
ſchrieben. 

Anno 1602. den 25. Jan. des Nachts um ır, 
Uhr verſpuͤrte man abermahls bey groſſen 
Winde einiges Erdbeben. 

Anno 1690. den 24. Nov. erſchrack man 
auch hier nicht wenig uͤber das Erdbeben, 
welches gantz Teutſchland unruhig gemacht, 
und darinnen hin und wieder Thuͤrme und 
hohe 
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hohe ſteinerne Gebäude gewaltig beweget 
und erſchuͤttert hat. 


Das VI. Kapitel 
Von harten Wintern. 


Ter Gott, der da will, daß, ſo lange 
die Erde ſtehet, nicht auffhoͤren ſoll 

Froſt und Hitze, Sommer und Winter, 
der hat dem Sommer die Hitze, und dem 
Winter den Froſt oder die Kaͤlte zugeeignet. 
Der Winter iſt dasjenige Viertel des 
Jahres, wenn die Sonne am weiteſten von 
uns iſt, und ihre Strahlen uns nicht wohl er⸗ 
waͤrmen koͤnnen, ſie auch nur gar eine kur⸗ 
tze Zeit uͤber unſerm Horizont bleibet, und 
uns dahero nur kurtze Tage goͤnnet, wie er 
denn auch gleich mit dem allerkuͤrtzeſten Ta⸗ 


ge eintritt, welcher einfaͤlt, wenn die Son⸗ 


ne das Zeichen des Steinbocks beſchreitet. 
Es waͤhret aber der Winter fo lange, biß 
die Sonne den Steinbock, den Waſſer⸗ 
mann und die Fiſche durchſtriechen hat, 
und hernach beym Eintritt in das Zeichen 
des Widders den Fruͤhling machet. 
Die zu der Zeit herrſchende Kaͤlte iſt eine 
C 2 elemen⸗ 
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elementariſche Eigenſchafft, und entſtehet, 


wenn ſich die feurigen particule in der Lufft 
gleichſam zur Ruhe begeben, und indeſſen 
nur die ſaltzigten und waͤſſerichten rege wer⸗ 
den, und in voller Bewegung ſeyn. In⸗ 
dem nun dieſe biß in die innerſten Theile ei⸗ 
nes Coͤrpers fich leichte eindringen, fo trei⸗ 
ben ſie nicht nur die Waͤrme aus, ſondern 
verurſachen auch denen auff der Erden leben⸗ 
digen Eregturen die empfindlich ſten Schmer⸗ 
hen. 

Damit im Winter ordentlicher Weiſe der 
Froſt nicht zu harte werde, ſo hat der weiſe 
Schoͤpffer mit dem Monden eine ſo wunder⸗ 
bahre und nuͤtzliche Einrichtung gemacht, 
daß er alle vier Wochen durch die zwoͤlff 
himmliſchen Zeichen laͤufft, dadurch das 
Wetter deſto mehr temperiret, und die 
Kaͤlte maͤßiget. Denn wenn die Sonne 
allzuweit entfernet, uns mit ihren Strahlen 
nicht die noͤthige Hitze und Waͤrme geben 
kan, ſo tritt allemahl der volle Mond in ein 
warmes Sommer⸗Zeichen, damit die harte 
Kaͤlte ein paar Tage nachlaſſe, und die Er⸗ 
de in etwas wieder erwaͤrmet werde. 

Will aber der gerechte GOtt zur rauhen 
Winters⸗ 
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Winters⸗Zeit eine Plage in ein Land ſchi⸗ 
cken, ſo ſchaffet er entweder einen groſſen 
Schnee, oder heiſſet ſcharffe Winde aus ihe 
rem Orte gehen, oder weiß noch andre Mite 
tel, wodurch die Wuͤrckung des Monden ei⸗ 
ne Zeitlang gehindert wird, daß eine unge⸗ 
wohnliche Kaͤlte das Land druͤcket, Men⸗ 
ſchen und Vieh, wo nicht zu Leichen, doch 
zu elenden Ereaturen machet, auch ſonſt 
piel Übels in der Natur nach ſich ziehet, wie 
nachfolgende Erzehlungen davon Zeugniß 
geben koͤnnen. 5 
Hiſtoriſche Nachricht. 

Anno 1408. war ſo ein groſſer Winter, 
daß dle Leute guff den Pferden und Wagen 
erfrohren ſind. Auch hat man die Voͤgel 
unter den Bäumen todt gefunden. Der 
Schnee iſt ſo groß geweſen, daß er wegen 
Menge und Schwere viel Gebaͤude einge⸗ 
druͤcket hat. Nach gehlingem Thau⸗Wet⸗ 
ter iſt groß Waſſer entſtanden, darinnen 
viel Menſchen und Vieh ertruncken ſind. 
Manlius p. 334. b. Annal. Budiſſ MSt, 

Anno 1416. fiel um Martini groſſer Schnee 
und Kaͤlte ein, blieb liegen biß um Falter, 
und erfrohr viel Volcks. Drauff folgte groſſe 
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En, Man muſte ſtatt des Brodts 
Eicheln mahlen und davon eſſen, woruͤber 
viel tauſend Menſchen Hungers geſtorben 
ſind. 

Anno 1433. war ein ſehr harter Winter, 
daß viel Leute und dle Waͤſſer gar ausgefroh⸗ 
ren, und hat gewaͤhret biß auff Pauli Be⸗ 
kehrung. Annal. Budiſſ. MSt. 

Anno 1443. fiel ein fo harter Winter ein, 
daß man gegen dem Sommer das Stroh 
von den Daͤchern nehmen, daſſelbe zerha⸗ 
cken, und dem Vieh zu freſſen vorlegen mu⸗ 
ſte, viel Vieh wurde geſchlachtet, und etli⸗ 
ches in das Feld gejaget, das den Woͤlffen 
zu Theile ward. Worauffſich eine Theu⸗ 
rung gefunden. Rochs Chronick. p, 369. 

Anno 1502. war ein fo harter Winter, daß 
viel Wilpret in den Waͤldern erfrohr, auch 

dle Voͤgel in der Lufft vor Kaͤlte erſtarreten, 
und todt herab fielen. p. 375. 

Anno 1504. machte abermahls eine ſehr 
harte Kaͤlte den Winter gar unertraͤglich. 
War der Winter kalt, ſo war der Sommer 
deſto heiſſer und duͤrrer, und darauff folgte 
wieder grimmige Kaͤlte, die drey Monate 
durch beſtaͤndig anhielt. Annal. Bud. MSt. 
Anne 
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Anno tg. war ein fehr kalter Winter mit 
groſſem Eiſe, daß die meiſten Mühlen ver⸗ 
frohten, und das Waſſer vors Geld bezah⸗ 
let werden muſte, eine Fahrt kam immer 
vor einen Creutzer. Den Kühen ſind die 
Schwaͤntze abgefrohren. Unſere Vorfah⸗ 
ren haben nach demſelben ihre Jahrs⸗Rech⸗ 
nung gemacht, weil bey Menſchen Geden⸗ 
cken dergleichen kalter Winter ſich nicht er⸗ 
eignet hatte. p. 367. MANLIUS p. 421. a. 

Anno Fig. zu Anfang des Jahres war 
eine fo grimmige Kälte, daß vielen Mens 
ah die Zeen von den Fuͤſſen abgefrohren. 
Ibid. | 

Anno 1553. um Weyhnachten iſt ſo groſſe 
Kaͤlte eingefallen, daß viel Menſchen er⸗ 
frohren ſind. 

Anno 1554. um Weyhnachten war eine 
gantz unerträgliche Kälte. Ibid. 

Anno 1556. fiel abermahls ein harter 
Winter ein, daß an Maͤhle ein groſſer Man⸗ 
gel war, das Vieh muſte Hunger leiden, und 
darauff folgte groſſe Theurung. bid. 

Anno O. war der Winter fo kalt und 
voller Schnee, daß dergleichen bey Men⸗ 
ſchen⸗Gedencken nicht geweſen. Iſt einer 
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mit Roß, Wagen oder Schlitten aus der 
Bahne gewichen, ſo hat man die Pferde 
ausſcharren muͤſſen. Auff die Winters 
Sagt hat wegen des heftandigen Schnees 
kein Regen fallen koͤnnen. Es hat alles bon 
der Sonnen abthauen muͤſſen. Das Korn 
iſt unterm Schnee gantz und gar mit Spins 
ne: Beben überzogen geweſen, das es davon, 
ſonderlich im Gebuͤrge, umkommen iſt. Es 
war dazu in dem naſſen Herbſte naß einge; 
ſaͤet worden. ; 

Anng gef, zu Ende des Februarii fiel ein 

fo groſſer Schnee, daß er rechte Berge mach: 
te. Die fleinen Bauer⸗Huͤtten waren gantz 
bedecket, und die Leute muſten ſich wie die 
Caninichen heraus arbeiten. Auff den 
Straſſen blieben viel Menſchen ſietzen, und 
wurden hernach unter dem Schnee tobt ge⸗ 
funden. MEISTER p. 57. a. 
Anno E. hen 1. Maji fiel eine groſſe Kaͤl⸗ 
te mit haͤuffigen Schnee ein, dadurch ges 
ſchahe denen Nuß⸗Baͤumen groſſer Schade, 
und erfrohr das Laub und viel Obſt⸗Baͤume, 
Annal. Budiſſ. MSt. ie 

Anno 1608. war bey vielem Schnee ein fo 
harter Winter, daß die Woͤlffe auffer den 
Waͤldern 
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Waͤldern die Menſchen anpackten und vers 


zehreten. Im Walde gegen Hanſpach wur⸗ 
den zwey Luchſe geſchoſſen, dergleichen in 
Ober⸗Kauſitz noch nie geſchehen. Es waren 
alle Straſſen verſchneyet, daß viel Leute 
und abſonderlich Handwercks⸗Purſche evs 
frieren muften, Die Mühlen waren mei⸗ 
ſtens unbrauchbar, und das Getraͤpde 

ſchlug trefflich auff, Ibid. 
Anne 1609, im Januario find bey groffer 
Kaͤlte viel Menſchen und Vieh erfrohren, 
und die Woͤlffe ſind des Tages vor Hunger 
und Kaͤlte in die Bauer⸗Hoͤfe kommen, und 
haben nicht wenig Schaden gethan; Dar⸗ 
auff iſt den 8. Febr. ſo ein ungewöhnlich war⸗ 
mes Wetter gefolget, daß man fruͤh um 9. 
uhr Schwalben, Stahre, Lerchen und ans 
dere Sommer⸗Vogel in der Lufft fingen ges 
hoͤret, auch hat der Holunder⸗Strauch 
grüne Schoͤßlein eines Gliedes lang bekom⸗ 
men, und ſolche Waͤrme hielt biß den 26. 
dito gn. Es entſtunden aber daraus viel 
Kranckheiten. Ibid. & Rochs Chron. p.420. 
Anno 1621. an Pauli Bekehrung ſiel eine 
grimmige Kaͤlte ein, und hielt vier Wochen 
an. Dadurch entſtund groſſe Noth des Mah⸗ 
C 5 lens 
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lens halber. Die Becker muſten weit in dle 
Muͤhle ſchicken. Das Brod ward ſo ſelt⸗ 
ſam, daß man es aus Boͤhmen hohlete, 
und viel vor Hunger ſterben muſten. Die 
Roͤhren und Brunnen verfrohren, daß man 
bey einem Viertel⸗Jahre kein Roͤhr⸗Waſſer 
haben konte. p. 433. 

Anno 1635. vom 18. Jan, biß 4. Febr. war 
eine ſolche ungewoͤhnliche Kaͤlte, daß die 
Brunnen alle verfrohren, und groſſer Manz 
gel an Waſſer, Mahlen und Holtz verſpuͤh⸗ 
ret wurde. Carpzovii Analect. Zittav, P. V. 
p. 276. Rods Chron. p. 465. 

Anno 1664. zu Anſange des Jahres wa⸗ 
ren wegen der hefftigen Kaͤlte die Woͤlffe ſo 
gemein, daß ſie die Schaaff⸗Hunde von der 
Heerde, und die Ketten⸗Hunde aus den Hos 
fen holeten, und fie auffraſſen. Hernach den 
F. und 16. May verderbete ein ſtarcker 
Froſt die Baum⸗Bluͤthe weit und breit, und 
die darauff folgenden Mehlthaue machten 
alles zu nicht. Rochs Chron. p. 484. 

Anno 1680. iſt ein ſehe kalter Winter ges 
weſen. 

Anno 1684. hat die Kälte 8. Wochen 
nach einander mit Froſt und Schnee 
harte 


Se 
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harte angehalten, und da ſind viel tauſend 
Baume, Weinſtoͤcke u. d. g. weit und breit 
verdorben. Rochs Chron. p. 518. 

Anno 1709; von 6. biß 11. Jan. wie auch 
um den 26. hujus ereignete ſich eine faſt uͤ⸗ 
bernatürliche Kaͤlte, welche nach Anzeigung 
der Wetter⸗Glaͤſer biß uͤber 90. Grad ſich 


erhoͤhet, dergleichen ſonſt kaum in den euſer⸗ 


ſten Nord⸗Laͤndern, da um dieſe Jahres⸗Zeit 
die Sonne unter dem Horizont bleibet, zu 
ſeyn pfleget. 


Das VII. Capitel 
Von duͤrren Sommern. 
ER Er angenehme Sommer fängt ſich 
an, wenn uns die Sonne am aller; 
naͤchſten ſtehet, und im Mittage deu kleine⸗ 
ſten Schatten wirfft. Das geſchicht, wenn 
dieſes groſſe Himmels⸗Licht in den Krebs 
tritt, und den Tag am allerlaͤngſten hin⸗ 
aus dehnet. Waͤhrender Sommers⸗Zeit 
hat die Sonne ihren ſchnellen Lauff durch den 
Krebs, Loͤwen und Jungfrau hindurch zu 
ſetzen. 
Hitze und Waͤrme ift des Sommers ei⸗ 
gentliche 
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gentliche Witterung. Die ruͤhret her von 
den feurigen particulis, welche ſich zu der 
Zeit hefftig hin und her bewegen, und die 
Coͤrper, fo ihnen vorkommen, ſcharff an: 
greiffen, zerſchmeltzen und verderben. 

Solche Hitze würde unertraͤglich und 
hoͤchſtſchaͤdlich ſeyn, wenn fie nicht der Lauff 
des Mondes dämpfen muͤſte. Denn ins 
dem alle volle Monde ſich da in einem kalten 
Winter⸗Zeichen ereignen, ſo wird dadurch 

ie Hitze gemildert, daß fig deſto weniger 
ſchaden kan. 

Bey ſo gleicher Witterung würde es or⸗ 
dentlich bleiben, wenn nicht zuweilen die 
uͤbermachten Sünden der Menſchen den 
HeErrn der Natur reitzten, daß er was aus⸗ 


ſerordentliches thun, und dag über Iſrael 


einmahl geredte Zorn⸗Wort noch immer 


wahr machen muͤſte: Das Feuer iſt an⸗ 


gegangen durch meinen Zorn, und wird 
brennen biß in die unterſte Hoͤlle, und 
wird verzehren das Land mit ſeinem 
Gewaͤchs, und wird anzuͤnden die 
Grundfeſte der Berge. Deut. XXXII, 22. 
Die letzten Worte erklaͤren die erſten, und 
daß hier nicht von dem hoͤlliſchen Feuer, von 
deſſen 
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deſſen Brennen und Qvaal die Rede ſey, ſon⸗ 
dern von einer groſſen Duͤrre, dadurch der 
gantze Erdboden wie durch ein Feuer ausge⸗ 
trocknet und gleichſam in Aſche verwandelt 
wird, auch daher ihr Vermoͤgen nicht geben 
kan, ſondern Theurung und Hungers⸗ 
Noth, Entzuͤndungen und viel ander Unge⸗ 
mach ungluͤcklich hersor bringet. Heiſſe 
Sommer und dürre Winde heiſſen billich 
ſchaͤdliche Stieff⸗Muͤtter der Erdgewaͤchſe 
und Baum⸗Fruͤchte. 
Hiſtoriſche Erzehlung. 

Anno 1232, iſt ein ſolcher heiſſer Sommer 
geweſen, daß man im Julio und Auguſto 
die Eyer in heiſſem Sande ohne Feuer hat 
ſieden koͤnnen. Ernſts Gemuͤths⸗Ergoͤtz⸗ 
ligkeiten p. 779. ex Annalibus Dominica- 
horümColmarienfium, 

Anno 1468. iſt ein ſo heiſſer Sommer ges 
weſen, daß an etlichen Orten von dev allzu⸗ 
groſſen Hitze ſich die Waͤlder entzuͤndet und 
gebrandt haben. Die Goͤrlitzer Heyde 
hat mit groſſer Mühe kaum geloͤſcht werden 
koͤnnen. Das Getraͤyde im Felde verdorrer 
te, und muſte noch vor Johannis einge⸗ 
erndtet werden. Annal. Budifl, MSt. 


Anno 
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Anno 1471. war den Sommer uͤber eine 
groſſe Duͤrre, daß man um Johannis das 
Getraͤyde, welches verdorren wolte, ein⸗ 
erndten muſte. Rochs Chronicke. p. 372. 

Anno 1474. war ein ſo duͤrrer Sommer 
und ſolche Hitze, daß ſich die Baͤume ſelbſt 
anzuͤndeten. Annales Zittav. MSt. 

Anno 1485, am Tage Gertraut den 17. 
Mart. hat die Sonne ſo heiß geſchienen, daß 
man vor Klarheit und Glantz derſelben we⸗ 
der in Stuben noch Haͤuſern hat bleiben koͤn⸗ 
nen, ſondern ſich in die Keller verſtecken 
muͤſſen, worauff viel Boͤſes erfolget iſt. 
Chron. Gorl. MSt. CRUSU Pyrolog. con- 
tin. p. 9. 5 

Anno 1504. folgte auff einen kalten Win⸗ 
ter ein ſehr heiſſer und duͤrrer Sommer. 
Der Himmel war immer hell und heiter, die 
Sonne hitzig, und flel vom Anfang des A- 
prilis biß zum Ende des Juli, und alſo ein 
gantzes Viertel⸗Jahr, nicht ein Tropffen 
Regen. Dadurch ward Feld⸗ und Wieſe⸗ 
Wachs nicht nur ſehr verhindert, ſondern 
das bißchen Graß, ſo hervor gedrungen, 
verdorrete vollends, daß weder Heu noch 
Grummet einzuerndten war; Mit dem Ge⸗ 
traͤyde 
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traͤyde ſahe es nicht viel beſſer aus, ſonder⸗ 
lich blieb der Hafer gar aüffen. Was konte 
dis anders als eine ſchwere Theurung und 
viel ander Ungluͤck mehr nach ſich ziehen? 
Die Menſchen verfielen in böfe hitzige Fieber, 
die an ſeinem Orte beſchrieben werden; Und 
unter dem Vieh muſten vor andern die 
Schweine Haufen⸗weiſe erepiren. Mans 
cher Hauß,⸗Vater trieb des Morgens eine 
ſchoͤne Heerde aus, des Abends aber kaum 
den dritten Theil wieder herein. Chron. 
Bud. MSt. 

Anno og. war ein heiſſer Sommer, daß 
die Waſſer gantz klein wurden, und etliche 
Baͤche gantz austrockneten. Ibid. 

Anno 1574. kam ein ſehr duͤrrer und hitzi⸗ 
ger Sommer auff einen kalten Winter, da 
Weitzen und andere Fruͤchte ungemein auſ⸗ 
ſen geblieben. Der Herbſt hielt ſich naß 
und feuchte, und verhinderte, daß auch 
der Wein nicht reiffen konte. Es ward da⸗ 
her alles ziemlich theuer. So haͤtten die 
Menſchen und Vieh verderben muͤſſen, wenn 
nicht GOTT einen gelinden und warmen 
Winter gegeben, dabey die auff den Aeckern 
verdorbene Fruͤchte (Hone gewachſen, unddas 
Vieh 
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= 
Vieh biß Weyhnadhten friſch Futter haben 
konte. Ibid. N oF | 

Anno its. war der Sommer abermahls 
ſehr warm und duͤrre, daß das Getraͤyde 
ſehr zurucke blieb, und Theurung verur⸗ 
ſachte. Ibid. | | IR" 

Anno 1634. war der Sommer ſo heiß, daß 
das Getraͤyde in den Feldern nothreiffte und 
verdorrete, das Vieh Noth litte, und viel 
Muͤhlen aus Mangel des Waſſers ſtehen 
blieben. p. 383. g ory Ä 

Anno 1546. war ein unbeſchreiblich trock⸗ 
ner Sommer. MEISTERI Annales Gorl, 
p. 49. b. f i 

Anno 154%. Dortete es zwar ſehr, gab 
aber doch ein ſchoͤnes Korn- reiches Jahr. 
Ibid, 

Anno 1546. Hat es von Bartholomæi 
biß allerheiligſten gar nicht geregnet, was 
war das vor ein duͤrrer Sommer! 

Anno 1554. muſte bey ſehr duͤrrer Som⸗ 
mers⸗Zeit das Vieh groſſe Noth leiden, und 
die Mühlen blieben auch an der Neiſſe zu 
Goͤrlitz faſt gar ſtehen, daher Maͤhl und 
Getraͤyde hoch flieg, und dem Armuth es zu 
ſchaffen ſehr ſchwer wurde; Denn i 
E 6 
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fel Hafer kam um 24. gl. das Korn um 54. 
gl. die Gerſte um 46. gl. und der Weigen 
um 48. gl. zu ſtehen. 

Annothyg. war der Sommer fo duͤrre und 
heiß, daß auch das Getrayde im Felde ver⸗ 
dorrete, und ſich ſo gar entzuͤndete, derglei⸗ 
chen auch mit denen Buͤſchen geſchehen. 

Anno 190 druͤckte auch dieſes Land die 
ſehr groſſe Duͤrre, welche Gregorius Bers⸗ 


mann in folgendem Jahrs⸗Verſe angemer⸗ 
et und beſchrieben hat; 


Aret hIVLCVs ager, Cer Vo Itls ora 
per Vilt, 
ACCenfo RhenVs FLVMIne anhe- 
Lat aqVas. 
Crufius in Prolog, contin, p..9, 
Und in Meiftero p. 49. heiſſet es: 
SqVaLet ager, q Ver VLos InCeſtat fune- 
re faLtVs, 
ECCe rVens trlfil Cer Va pere Mta 
ti. 
Auch gab dieſe Duͤrre dem berühmten Lau⸗ 
baniſchen Theologo Martino Bohemo Ge: 
legenheit, einige Bogen von dieſer Materie 
D zu 
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zu ſchreiben unter dem Titul: Die groſſe 
Duͤrre zu Elid Zeiten, dabey klarer 
und wahrer Bericht zu finden, welch 
eine ſchreckliche Straffe Gottes uͤbri⸗ 
ge Duͤrre ſey. Goͤrlitz Anno 1590. dar⸗ 
innen erzehlet er dieſe Land⸗Plage alſo: 
In dieſem Jahre haben wir groſſe Hi⸗ 
tze und duͤrre gehabt, dadurch das Ge⸗ 
traͤynde an manchen Orten trefflich 
duͤnne gemacht worden, die Kuͤchen⸗ 
Speiſe meiſtentheils gar verdorben, 
und dem Viehe ſein Futter gar ſpar⸗ 
fain gewachſen iff. Und da gleich, GOtt 
Lob! an Rocken und Korn noch was 
verhanden, ſo kan es doch wegen Man⸗ 
gel des Waſſers uͤbel gemahlen werden. 
Ob nun wohlfeile oder theure Zeit dar⸗ 
auff erfolgen werde, kan ein jedweder 
leichte an Fingern ausrechnen. So laͤſt 
ſichs auch anſehen, als wolte GOtt mit 
Peſtilentz oder andern boͤſen Seuchen 
ſtraffen. Darauff weiſet ohne Zweif⸗ 
fel der Geſtanck, welcher den 28. 29. 50 
und 31. Aug. iſt gemercket worden, da 
die Lufft in unſerer Gegend geſtuncken, 
zuweilen als hatte man einen naſſen 
Hader 
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Hader angezündet; zuweilen als hatte 
man ein Unſchlit⸗Licht ausgeloͤſchet: 


Darum auch die Leute an manchem 


Orte Feuer geſuchet, und immer geſehen 
haben, wenn und wo es aus brechen 
wuͤrde, biß man endlich wahrgenom⸗ 
men, daß ein Wind ſolchen Geſtanck 
gebracht. In Budißin hat man den gan⸗ 
tzen Tag uͤber muͤſſen das Waſſer aus der 
Spree in die Stadt fuͤhren, und in der 
Stadt ließ man vor einen Menſchen taͤglich 
nicht mehr als vor 2. Pfennig Brod ab⸗ 
folgen. 

Anno 1616. war der Sommer ſo duͤrre, 
daß etliche kleine Fluͤſſe gantz austrockne⸗ 
ten, es war groſſe Noth ums Mahlen, und 
an etlichen Orten muſte das Waſſer vor 
Menſchen und Vieh auff gantze Meilen zu⸗ 
gefuͤhret werden. Das Getraͤyde konte 
hier und dar nicht auffgehen noch vollkom⸗ 
men werden. Von Pfingſten biß in den 
Auguſtum hatte es faſt gar nicht geregnet, 
daher die Saat vor die Menſchen, und das 
Futter vors Vieh gaͤntzlich verdorrete. 
Die nach Boͤhmen reiſende Fuhrleute 
muſten das Waſſer für ihre Pferde mit Gel⸗ 
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de bezahlen. Man erndtete ſonderlich im 
Fuͤrſtenthum Goͤrlitz ungewoͤhnlicher wei⸗ 
ſe gleich nach Johannis ein, aber zu ſchlech⸗ 
tem Vortheil, indem manch Schock kaum 
ein Viertel Korn gab, worauff folgendes 
Jahr groſſe Theurung erfolgte. Meifterus 
in Annal. p. 78. a. Cruſius in Pyrol. cont. 

9. M. Frenzel. in Origin. Lingv. Sor. 
p. 780. Rochs Chronica p. 427. : 

Anno 1631. hat es den gantzen Sommer 
über faſt nie geregnet, daher das Sommer⸗ 
Getraͤyde gantz und gar ausgebrandt iſt. 
Die meiſten Muͤhlen haben feyern, und das 
Waſſer um Geld bezahlet werden muͤſſen. 
Zum Exempel in Bautzen muſte man es 
Viertel weiſe aus der Spree in die Stadt 
fuͤhren, und kam die Kanne vor einen 
Creutzer. 

Anno 166t. fiel auff Naͤſſe eine groſſe Duͤr⸗ 
re ein, dieſelbe hielt in die 6. Wochen an, fuͤg⸗ 
te dem Sommer⸗Getraͤyde und Flachſe 
groſſen Schaden zu, und war groſſe Noth 
wegen des Mahlens. Rochs Chron. p.482. 

Anno 1674. war der Sommer ſo duͤrre, 
daß die Leute ſehr wenig Getraͤyde einſam⸗ 
leten. > 


Anno 


2 
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Anno 1681. folgete abermahls ein ſehr 
duͤrrer Sommer. 

Anno 1684. nach Johannis gieng eine 
groſſe anhaltende Hitze an, davon das Erd⸗ 
reich fo duͤrre wurde, daß das Sommer⸗Ge⸗ 
traͤyde, Flachs und Graf gantz zuruͤcke blie⸗ 
be, das Winter⸗Korn an vielen Orten ber⸗ 
reiffte und ſich nicht gehoͤriger Maſſen in die 
Aehren ſetzen konte. Das verurſachte eine 
Theurung, daß um Weynachten 1. Scheffel 
Korn und Weitzen 2. Nthlr. 12. gl. Gerſte 
1. Nthlr. 18. gl. und Hafer 1. Rthlr. gelten 
muſte; Und das arme Vieh lidte groſſen 
Mangel an Futter und Stroh, ſo gar, daß 
nicht wenig dahin fielen. Rods Chron. p. 718. 

Anno 1697. war ein ſehr duͤrrer Sommer, 
geringe Erndte, aber viel Maufe. 

Anno 1719. druͤckte uns eine lange anhal⸗ 
tende Hitze und Duͤrre, welche eine ſchwere. 
Theurung verurſachte. 


Das VIII. Capitel 
Von zornigen und ſchaͤdlichen 
Donner⸗ und Hagel⸗ 

Wettern. 
9 Es 
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S haben freylich wohl dieſe zwey Me- 
SSH teora, Donner und Hagel, gleich 
denen andern ihre natuͤrliche Urſachen, und 
gehoͤret jenes unter die feurigen, dieſes aber 
unter die waͤſſerigen meteora. 

Der Donner entſtehet, wenn viel ſchwe⸗ 
felichte und ſalpetriſche Ausduͤnſtungen in 
der Lufft zuſammen kommen, und ſich ent⸗ 
zuͤnden, wobey Blitz, Donnerſchlag und 
Donnerkeil zu unterſcheiden ſind. Der 
Blitz iſt nichts anders als die Entzuͤndung 
eines in der Lufft umher gezogenen ſchwefe⸗ 
lichten Dunſtes; Der Salpeter kan alsdenn 
den angezuͤndeten Schwefel nicht leiden, daz 
her bricht er mit Gewalt durch die Wolcken, 
und verurſachet einen ſtarcken und entſetzli⸗ 
chen Knall, welches der Donnerſchlag ge⸗ 
nennet wird. Was aber den Donnerkeil 
anbetrifft, ſo kan man denſelben wohl nicht 
vor ein ſteinernes Corpus halten, ohngeach⸗ 
tet dergleichen corpora bißweilen aus der 
Erden gegraben, und insgemein vor eine 
gewiſſe Art uhralter Waffen angeſehen wer⸗ 
den, ſondern es mag derſelbe vielmehr ein 
ſubtiles Feuer ſeyn, welches aus der Lufft 
faͤlt, und wegen ſeiner geſchwinden Bewe⸗ 

gung 


. Oe ae 


find. 
Inzwiſchen ob nun wohl die Urſachen ſol⸗ 
D 4 cher 
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gung alles harte zerſchmettert, und die Me⸗ 
tallen flieſſend machet. Doch der Hett Gr. 
SCIPIO MAFFEL bringt jego eine neue 
Mepnung auff, und meynet, der Donner⸗ 


ſtral entſtehe nicht in den Wolcken, ſondern 
nahe an der Erden, und fahre nicht in die 
Hoͤhe, ſondern herunter. 

Sonſt obferviret man eine dreyfache Art 
des Donners. Da iſt er 1.) PENE TRANS 
oder TEREBRANS, der nur ſubtilen Sal 
peter bey (id führe, und damit alles ihm 
vorkommende zermalmet und zerreibet; 
2.)DISCUTIENS, deſſen Salpeter und 
Schwefel weit ſtaͤrcker iſt, und die corpora 
mit einem hefftigen Anfall zerſchmeiſſet und 
zerſchmettert; 3.) URENS, ein brennender 
Schwefel, welcher mit Gewalt herunter faͤlt 
und gleich anzuͤndet. 

Hagel und Schloſſen fallen auff die Er⸗ 
de, wenn die Regen⸗Tropffen in der Lufft 
gefrieren, und da werden die Schloſſen groß 
oder klein, nachdem die Kälte in der Lufft 
gewaltig iſt, nachdem der Wind beſchaffen, 
nachdem die Ausduͤnſtungen beyſammen 
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cher meteorum natuͤrlich ſind, auch ſonder⸗ 


lich der Donner durch die Erſchuͤtterung des 
Erdbodens zur Fruchtbarkeit des Landes 
viel beytraͤget, ſo hat man doch keines mit 
veraͤchtlichen Augen anzuſehen, ſondern jes 
des in der Furcht GOttes zur Beſſerung des 
Lebens anzuwenden, und zu bedencken, daß 
ſie auch mit zur Straffe und Rache uͤber die 
Gottloſen verordnet ſind, welche denn da⸗ 
her zornige und ſchaͤdliche Wetter genennet 
werden muͤſſen. Schon die Heyden haben 
aus dem Donner mehr gemacht, als was 
natuͤrliches. Sie nennten ihn rifum Vul- 
cani, murmura Jovis, Veſtæ Dex minas, 
ein hefftiges Schelten und Zuͤrnen 
Gottes. Und ſo iſt es auch mit dem Ha⸗ 
gel bewandt. 

Die, ſo von leichtem Gemuͤthe ſind, und 
ſich vor ſolchen Plagen nicht fuͤrchten, noch 
glauben wollen, daß der HErr der Natur 


die Hand im Wercke habe, und alles fo zu 


regieren pflege, wie ers haben will und vor 
noͤthig erachtet, daß es ſo und nicht anders 
gehe, die ſehen doch nur, wie alle Ereaturen 
uͤber, neben und unter uns erzittern und be⸗ 
truͤbet ſeyn, wenn dergleichen in der Natur 


geſchie⸗ 
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geſchiehet; Sie dencken doch an den groſſen 
Schaden, der dadurch angerichtet worden; 
Sie treten doch zu den Erſchlagenen an Men⸗ 
ſchen und Vieh, und fragen ihr Gewiſſen, 
was es darzu ſage. Wiewohl die Frevler 
und Spoͤtter machen wohl den groͤſten Hauf⸗ 
fen derer Erſchlagenen aus, und ruffen ih⸗ 
ren Bruͤdern und allen, denen es ein leich⸗ 
tes iſt, unbedaͤchtig heraus zufahren: Daß 
doch der Donner und Hagel drein ſchla⸗ 
ge! aus dem Reiche der Todten gleichſam 
annoch zu: Wo ihr euch nicht beſſert, ſo 
werdet ihr auch alle alſo umkommen, 


und mit Donner und Blitz in den Abgrund 


der Hoͤllen hinunter geſchlagen werden. 
Luc. XIII, 3.5, 

Mit einem Wort: Donner und Hagel 
ſind ſtarcke Buß⸗Prediger, und geben ge⸗ 
waltige Zeugen ab von GOttes Allmacht, 
Gerechtigkeit und Wahrheit. Wohl allen, 
die es zu Hertzen nehmen, an ihre Sünden 
gedencken, Buſſe thun, und ſich beſſern, 
damit fie von dem Zorn Gottes nicht auch 


verzehret werden. O eine noͤthige Her⸗ 


tzens⸗Ermunterung: 
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Ein Wetter ſteiget auff: 
Mein Hertz, zu Gott hinauff! 
Fall ihm geſchwind zu Fuſſe 
Durch wahre Reu und Buſſe, 
Damit gleich deine Suͤnden 
Durch Chriſti Todt verſchwinden. 


Hiſtoriſche Nachrichten. 


Anno 14st. fahren an einem Sonntage 
ein paar Vornehme von Adel, einer von 
Schonberg und Wolffgang von Rechen⸗ 
berg auff den Koͤniglichen Land⸗Tag nach 
Budißin, und ſietzen bey einander in einem 
unbedeckten Reiſe⸗Wagen. Als ſie nun 
einige Meilweges gereiſet, entſtehet ein 
groſſes Donner⸗Hagel⸗ und Regen⸗Wetter, 
woruͤber der von Schoͤnberg, ſeine ſchoͤne 
Kleider bedaurende, ungedultig ward, daß 
ſeine Kleidung naß werden ſolte, und ſprach: 
Haben denn alle Elemente keinen andern 
Tag zu ihrer Bewegung, als eben dieſen be⸗ 
kommen muͤſſen? Ich wolte, daß der Don⸗ 
ner und Blitz mit einander gar hinein ſchluͤ⸗ 
gen! Dieſe unbeſonnene Frevel⸗Rede ſtraff⸗ 
te der GOtt⸗ fuͤrchtende Cavallier von Res 
chenberg, ſagende: Ey! wir find ſchuldig, 

Gott 
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Gott in allen Dingen ftille zu halten, er 
wird ſein Wetter unſerer Reiſe wegen nicht 
einſtellen. Aber der von Schoͤnberg ließ 
abermahl noch abſcheulichere Fluͤche von (ich 
hoͤren, und wurde darauff augenblicklich 
von dem Donner mit entſetzlichen Krachen ſo 
unſanfft geruͤhret, daß er alſobald in der 
Caleſche ſeinen Geiſt auffgab. Da hinge⸗ 
gen dem vom Rechenberg, der ihm an der 
Seite geſeſſen, nicht das geringſte Leid wie⸗ 
derfahren. Bergmanns beſtraffte Zun⸗ 
gen⸗Suͤnde p. 22. Meliſſantes gel. Hiſtor. 
p. 770. 

Anno 1491. iſt ſonderlich um Lauban ein 
groſſer Hagel gefallen, welcher an Vieh, 
Getraͤyde und Gebäuden trefflich groſſen 
Schaden gethan hat. Svevi Spiegel des 
menſchlichen Lebens p. 253. b. 

Anno 1550. am Tage Laurentij erhub ſich 
ein ſchrecklich Ungewikter,zerſchlug alles Ge⸗ 
traͤyde auff dem Felde, zuͤndete in Staͤdten 
und Doͤrffern an, toͤdtete Menſchen und 
Vieh, und hielt fo bey 5. Stunden an. Annal. 
Bud. MSt. ! 

Anno 1552. den 17. Jan. in der Nacht kam 
ein entſetzliches Ungewitter mit donnern, 

blitzen 
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blitzen und gewaltigem Winde, worauff in 
Teutſchland eine groſſe Waſſerfluth folgte, 
die unſaͤglichen Schaden that, gantze Staͤdt⸗ 
gen und Doͤrfer wegſchwemmte, und alſo viel 
Menſchen und Vieh erſaͤuffte; Sonderlich 
ee der Mann fih ungewoͤhnlich ergoſſen. 
Ibid, 

Anno 1573. den 10. Jun. ereignete ſich ein 
ſtarckes Ungewitter mit Schloſſen und Ha⸗ 
gel, und ſchlug um Wittigenau, Koͤnigswar⸗ 
te, Neſchwitz und Milckel, ohngefehr in die 
8. Meilen lang und einer halben breit, alles 
Getraͤyde nieder, und ließ nichts als die 
Wurtzel im Felde uͤbrig, zu geſchweigen, was 
an Bäumen, Vieh und Menſchen vor Scha⸗ 
den geſchahe. Ibid. 


Anno 1607. den 1. May hat ein Hagel⸗ 
Wetter von Gorligé an biß eine halbe Meile 
gegen Bautzen alles Getraͤyde darnieder 
geſchlagen, auch zween Schaͤffereyen ange⸗ 
zündet. Ibid. 

Anno 1616. den g. Jun. fielen von Pauls⸗ 
dorff biß an die Landes⸗Crone Schloſſen als 
Huͤner⸗ und Gaͤnſe⸗Eyer, verderbeten nicht 
nur alles Getraͤyde, ſondern erſchlugen oe 
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die Vogel in der Lufft, und die Menſchen 
machten ſie auff den Koͤpffen Blut⸗ruͤnſtig. 

Anno 1622. den 28. Jun. zu Mittage, ents 
ſtund ein zorniges Wetter mit hefftigen und 
haͤuffigen Guß Regen, davon die Waſſer 
ſchnell anlieffen; Darauff den 1. und 2. Jul. 
der Himmel und die Wolcken mit Macht 
nach goſſen, daß eine gewaltige, erſchreckliche 
und geſchwinde Waſſer⸗Fluth kam, ſo an 
Teichen und Muͤhlen ungemeinen Schaden 
verurſachte, alles Getraͤyde, ſo an dem Wale 
fer gelegen, uͤberſchwemmete, und wegen des 
garſtigen Schlammes gaͤntzlich zu nichte 
machte. 

Anno 1645. den 7. Juni nach Mittage iſt 
ein trefflich Gewitter entſtanden mit einem 
fo ungewoͤhnlichen Wind und Waſſer⸗gieſſen, 
daß es hin und wieder an Haͤuſern und 
Baͤumen groſſen Schaden gethan, an vielen 
Orten auch Schloſſen geworffen nach der 
Groͤſſe der Huͤner⸗Eyer, davon das Getraͤy⸗ 
de gantz zerſchlagen worden. 

Anno 1667. den 7. Oct. zog ein ſchrecklich 
Wetter auff mit ſtarcken Donner und Re⸗ 
gen, dergleichen um dieſe Zeit des Jahres 
nicht gehoͤret worden, und ſchlug an etlichen 

Orten 


F?? 
Orten ein. Darauff war es viel Wochen 
ſo warm, daß die Roſen, Spaniſche Holon⸗ 
der, und andere Gewaͤchſe mehr, gleich wie 
im Fruͤhlinge bluͤheten. 

Anno 1690. den 14. May ſiel ein ſtar⸗ 
cker Regen und groſſe Schloſſen, die um die 
Landes⸗Crone, Schönberg und Lauban als 
les darnieder geſchlagen. Frenzelii Orig. 
L. S. p. 979. 

Anno 1699. den 19. May lieſſen ſich ſtar⸗ 
cke Donner⸗Wetter hoͤren, welche mit Ein⸗ 
ſchlagen und Schloſſen allenthalben groſ⸗ 
fen Schaden thaten. 

Anno 1702, den 10. April. Montags in 
der Marter⸗Woche, bey noch waͤhrender Kid 
te und Schnee, erhub ſich gegen die Schleſi⸗ 
ſche Grentze ein groſſer Sturm⸗Wind mit 
Schloſſen untermenget, nebſt Blitzen und 
ſtarcken Donner⸗Schlaͤgen: Ein Schlag 
geſchahe auff die Kirche in Greiffenberg mit 
ſolcher Hefftigkeit, daß die gantze Gegend 
davon erzitterte und erbebete. Schwedlers 
Buß⸗Texte p. 90. 

Anno 1718. im Janio und Julio zogen 
viel ſtarcke Gewitter auff, welche hin und 
wieder anzuͤndeten und toͤdteten. 

ö A, 1719. 
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Anno 1719. den 15. Aug. zwiſchen 11. und 
12. Uhr des Nachts erhub ſich gegen der 
Schleſiſchen Grentze ein gantz unerhoͤrtes 
Gewitter, mit Hagel und Blitzen und den 
hefftigſten Winden, welche um Wieſa herum 
das geſchnittene Getraͤyde in die Lufft ge⸗ 
trieben, dergeſtallt, daß ſich auch kein Halm 
davon finden laſſen, unzehlich viel Baͤume 
in den Waͤldern mit ſamt den Wurtzeln aus 
der Erde geriſſen, und die Daͤcher von den 
Haͤuſern gefuͤhret, auch in etlichen Doͤrffern 
die Glocken⸗Thuͤrme nebſt den darinnen ge⸗ 
hangenẽ Glocken viel Schritte von der Kirche 


geworffen. Schwedl. Kirche im Puſche p. 16. 


Anno 1720. den 25. May zu Mittage fies 
len zu Reichenbach, Marckersdorff, Koͤnigs⸗ 
hayn, Ebersbach, und biß hinter Goͤrlitz 
Schloſſen an der Groͤſſe den Tauben⸗Eyern 
gleich, und zerſchlugen die ſchoͤne Feld⸗Fruͤch⸗ 
te nicht wenig. 

Das IX. Capitel 
Von reiſſenden und ſchaͤdlichen 
Sturm⸗Winden. 
Md GOTT in der Natur alles weiß⸗ 
lich und nuͤtzlich geordnet hat: So hat 
Er 
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Er auch durch Herfuͤrbringung des Windes 
ſeine Weißheit und Guͤte geoffenbahret. 
Winde ſind Bewegungen der Lufft, wel⸗ 
che von den herauffſteigenden Duͤnſten vers 
urſachet werden, und find mancherley. Ins⸗ 
gemein aber werden in Betrachtung des Or⸗ 
tes, woher ſie blaſen, 4. Haupt⸗Winde ge⸗ 
ehlet, nehmlich: Oſt⸗Sud⸗Weſt⸗ und 
Nord⸗Wind. Der erſte wehet vom Mor⸗ 
gen, der andere vom Mittag, der dritte 
vom Abend, der vierdte von Mitternacht. 
Doch hat jeder wiederum ſeine Seiten⸗ 
Winde. 
Wenn keine Winde ſich ereigneten, ſo 


wuͤrde die Lufft faul und ſchaͤdlich werden, 


wie von dergleichen Begebenheit unſere 
Alt⸗Vaͤter zu erzehlen wiſſen. Denn als in 
dem gantzen 1382. Jahre kein Wind zu ſpuͤh⸗ 
ren geweſen, ſo iſt daruͤber die Lufft ſo faul 
worden, daß ein hefftiges Sterben darauff 
erfolget, und die Leut jaͤhlinges Todes ge⸗ 
ſtorben ſind. 

Wenn aber die Winde wehen, ſo bewegen 
ſie die ufft, daß fie nicht ſtille ſtehet, und 
das kommt denn dem Menſchen und allem 
Gewaͤchſe ſehr wohl zu ſtatten. a 
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bringen Regen, und zertreiben ihn auch wie⸗ 


det nachdem es noͤthig ſeyn wills zugeſchwei⸗ 
gen, daß ſie diejenigen, ſo uͤber Meer und 
Waſſer zu fahren haben, ſehr geſchwinde 
und ohne groſſe Unkoſten fortbringen. 
Doch neben dieſen nutzbahren Winde ſin⸗ 
den ſich auch Sturm⸗Winde. Die ver⸗ 


urſachen haͤuffigen Schaden und find zur 


Rache geſchaffen, wie Syrach davon zuſa⸗ 
gen weiß: Es find auch die Winde ein 
theil zur Rache geſchaffen, und wenn die 
Straffe kommen ſoll fo toben fie, und 
richten den Zorn aus des der fle geſchaf⸗ 
fen hat. Cap. XL, 33. 

Dergleichen Straff⸗Gerichte find auch 
dann und wann uͤber unſer Land ergangen, 
wie nachfolgendes bezenget. 17 


Hiſtoriſche Nachricht. 
Anno i336. hat an vielen Orten ein ſchreck⸗ 
licher Sturm⸗Wind den Haͤuſern, Baumer, 
Gärten: und Feldern groſſen Schaden gee 
than, daß man gezweifelt, ob man Holtz die 
Haͤuſer zu repariren finden wuͤrde. Rochs 
Chron. p. 356; 
Anno ig. that ein reiſſender Wind fons 
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derlich in denen Wäldern unbeſchreiblichen 
Schaden. Was in dem Görlitzſchen Wek 
de aus⸗und umgeriſſen worden, davon hat 
man des folgenden Jahrs die Neiß⸗Bruͤckezu 
Goͤrlitz erbauet Meiſteri AnnabGorl p. 33. 8. 

Anno 52. im Auguſto erhub ſich ein 
groſſer Wind, der Haͤuſer einwarff, die Baur 
me aus der Erden rieß „oder fie mitten ent; 
zwey brach: Annal: Budiſſe MsSt: 

Anno 1562: den 1, Mart, hat ein ſtarcker 
Wind an Gebaͤuden und Baͤumen in Gay 
ten und Waͤldern nicht geringen Schaden 
gethan. Roche Chron. p.595. 

Anno 1568. den 29. Jan. gleich um den 
Mittag erhuben ſich groſſe Sturm⸗Winde, 
welche die Leute auff dem Felde und Straſ⸗ 
ſen zu Boden wurffen. Annal. Bud. 

Anno 1598: den II. Martwurden aller Orten 
Haͤuſer und Gebaͤude von einem reiſſenden 
Winde beſchaͤdiget und in den Waͤldern ru⸗ 
iniret er ſehr viel Holtz Rochs Chron p. yrs 

Anno 1602, war das erſte Viertel⸗Jahr 
ſehr groſſen und viel Schaden verurſachem 
den Winden unterworffen, und was {ith dar 
bey entſetzliches in Budißin zugetragen, 
wird an feinem Orte bald nachzuleſen ſeyn. 
Meiſteri Annal. p. 6, b. Anno 1605 
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Anno eO. den 27. Mart. als am Oſter⸗ 
Montag) erhub ſich von Weſten ein eve 
ſchrecklicher Wind, waͤhrete die gantze Nacht 
hindurch biß folgenden Tag zu Mittage, und 
that an Gebaͤuden und Baͤumen unſaͤgli⸗ 
chen Schaden. Annal⸗ Budiſſ. MSt. 

Anno 16m. den 28. Dee. that ein reiſſen⸗ 
der Sturm⸗Wind hin und wieder -unber 
ſchreiblichen Schaden. N 

Anno 1660. den 18. und 19. Dee. haben 
die Sturm⸗Winde Daͤcher und Haͤuſer ein⸗ 
geriſſen, und viel tauſend Stamm Holtz in 
denen Waͤldern umgeworffen. Roche 
Chron. p. 482. g 

Anno tz. den 8. Aug, zewiſchen 4. und 5, 
Uhr erhub ſich in der Gegend Margliſſa ge⸗ 
gen Böhmen ein gewaltiger Sturm, welcher 
an Haͤuſern und Wäldern: ungemeinen 
Schaden derurſachte. Unter andern ver⸗ 
Biener dabey angemercket zu werden, daß ele 
ne Frau von Wuͤnſchendorff aus biG hinuͤber 
nach Hartmannsdorff vom Winde in der 
Lufft fortgefuͤhret, und auff einem Berge 
ohne Schaden wiederum niedergeſetzet wore 


E 2 Anno 
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Anno 17 5. den 12. Febr. ites eben wies 
der ſo zugegangen, wie ſich deſſen nee jedes 
wird zu erinnern wiſſen. 


Das X. Sapitef 


Von groſſen und gewaltigen 
Waſſer Fluther: © 

SKS iff bekannt, daß das Waſſer eines 

von den vier Elementen iſt, denn es 

bleibt bey der gemeinen Eintheilung: Feuer, 


Lufft, Waſſer und Erde, ſeyn Coͤrper eis 


nerley Art, daraus andere Coͤrper, als: 
Thiere, Baͤume, Kraͤuter ic, zuſammen 
geſetzt werden und beſtehen. 

Die Nutzbarkeit des Waſſers kan nie⸗ 
mand leugnen. Was die Bluts⸗Adern in 
den Menſchlichen Leibe, das iſt das Waſſer 
auff und in dem Erdboden. Es dienet zu 
aller Creaturen Erhaltung, und iſt mit ei⸗ 
nem Wort, gantz unentbehrlich bey allen 
Sachen und Vornehmen unter der Sonnen ; 
ja es giebet auch wohl offtmahls einem 
Todtkrancken ein ergvickendes Labſal, wie 
der wohlbeleſene Seriver in feinen zufälli⸗ 
gen N von einem beguͤterten 
Manne 


2 — — 
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Manne zu erzehlen weiß, daß ihm auff ſei⸗ 


nem Tod ⸗Bette weder der koͤſtliche Wein 


und noch ein wohlſchmeckendes Bier habe 

ſchmecken wollen, als er ſich aber friſch Brun⸗ 

nen⸗Waſſer reichen Laffer, ſo habe er noch deſ⸗ 

fen Genieſſung geruhmet. Dis, dis wae 

te eine rechte Erqvickung vor feinen 
ausgemergelten Leib, 

Mutzlich und angenehm, aber auch ſchaͤd⸗ 

lich und erſchrecklich wenn Gott die Fenz 

ſter des Himmels auffthut, und ſo viel reg? 

nen läffet auff Erden, daß (id die Waſſer 

ergieffen, über ihre geſetzte Grentzen ſteigen, 

und mit gewaltigen Fluthen alles uͤber⸗ 

ſchwemmen, verderben, niederreiſſen, erſauf⸗ 

fen und zu nichte machen. Solches pfle⸗ 
get denn der HErr, der gerechte Richter zu 

thun, wenn die Menſchen das Unrecht in 

ſich ſauffen wie Waſſer und ſich ſeinen Geiſt 

nicht mehr wollen ſtraffen laſſen, und ſind 

ſolche Waſſer⸗Fluthen insgemeln Vorbo⸗ 

then noch geöffern Ungluͤcks. Unſer Ober⸗ 
Lauſitz hat es auch erfahren, wie hier gules 
fen ſtehet. | 4 


Es Hille 
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Anno 1524. am Heil. 5. Koͤnigs⸗Tage 
richtete eine groſſe⸗Futh um Zittau, Hirſch⸗ 
felde und der Oyten nicht wenig Ungluͤcke 
an. Ibid. | 

Anno 1529. am Sönntäge Palmarum, des 
gleichen den 2. Juni und hlerauff Anno 1533. 
an Faſtnacht; wiederum 537. den 21. May 
am Pfingſt⸗Monat haben ungewoͤhnliche 
Waſſer⸗Fluthen denen an der Neiſſe liegen⸗ 
den Oertern entſetzlichen Schaden gethan. ib. 

Anno 14550, um Petri und Pauli waren 
alle Fluͤſſe ungewoͤhnlich angelauffen, und 
thaten unbeſchreiblichen Schaden. 

hon) r 7) Anno 


EG 
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Anno 1567. den 30. Jul. lieffen die Waſſer 
gewaltig an, und führte unter andern der 
Doeiß viel Berräpde weg, darauff eine groſ⸗ 
ſe Theurung erfolgte. Rochs Chronica 
. 327. N N 

Anno 1595. den 17. Aug. des Morgens 
ſehr feige entſtund bey einem ſtarcken Gewit⸗ 
tet ein ſehr gewaltiger Platz⸗Regen, daven 
ſich die Waſſer augenblicklich dermaſſen ers 
goſſen, dergleichen faſt nicht geſehen worden. 
Bermuthlich mochte wohl ein Wolckenbruch 
mit gefallen ſeyn. Bey andrechendem Ta⸗ 
ge ſahe man nichts, als lauter Unglück, wets 
ches die jaͤhlinge Waſſer⸗Fluth an Gebaͤu⸗ 
den an Menſchen und Vieh angerichtet Hate 
te. Ich weiß nur von der Neſſſe. Ob auch 
andere Fluͤße eben fo gemüttet, habe nicht 
finden koͤnnen. Mehr nachzuleſen ſtehet in 
des berühmten Lauſitzſchen Hiftorici Herrn 
Bürgermeiſters Carpzovii Annalgetis, wel⸗ 
chen zugleich das vortreffliche Elegie einver⸗ 
feiber ift, die der Gelehrte Paſtot Primarius 


in Zittau Herr M,. Johannes Vogel, uͤber 


dieſe grauſame Waſſer⸗Fluth verfertiget 


hat. Sonſt hat eine Poetiſche Feder bis 


unglücks⸗Jahr glſo Er 
dies gl 
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Anno 1648. im Junio find wegen des ſte⸗ 
ten Regens groſſe ſchaͤdliche Waſſer⸗Fluthen 
entſtanden, dergleichen in vielen Jahren 
nicht geſehen worden. 

„Anno 1667, den 14. Aug. kam bey einem 


ſtarcken Wetter eine ſehr groſſe Waſſers 


Fluth, dergleichen bey Menſchen⸗Gedencken 
nicht geſchehen. Sie that gewaltigen Scha⸗ 
den, und erſoffen viel Menſchen. Das traff 
unter andern Herrn Gottfried von Sal⸗ 
Ha, auff Heydersdorff, auch ſchlug das Wet⸗ 
ter an vielen Orten ein. 

Anno 1666, am Heil. Pfingſt⸗Tage zur 
Nacht kam eine ploͤtzliche Waſſer⸗Fluth aus 
Böhmen in dle Lauſitz, und that zu Henners⸗ 
dorff im Seiffen, zu Haͤynewalde und an⸗ 
dern Orten mehr ſehr viel Schaden. Die 
andere Fluth gieng nach Budißin zu, und 
die ſoll Menſchen, Vieh und Gebaͤuden noch 
weit groͤſſern Schaden zugefuͤget haben. 
Crufii Pyrolog. p. Co. N 

Anno 1668. den ıs, Jun: Hat ein Wolcken⸗ 

* bruch 
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bruch an der Boͤhmiſchen Grentze unbe⸗ 
ſchreiblſchen Schaden verurſachet Carpz. 
Annal. Zitta. T. V. p. 2688. 

Anno 1678. find die Waſſer zu unterſchle⸗ 
denen mahlen ungewoͤhnlich hoch angelauf⸗ 
fen, daß ſie hin und wieder eitel Hertzeleid 
gemacht. 5 

Anno 1680. den 10. und 11. Jan, hat die 
Neiſſe abermahls alles uͤberſchwemmet, und 
2. Tage ungemein viel verderbet. | 

Anne 1689. den 11. Aug. des Morgens 
in der zten Stunde fel zwiſchen Walters⸗ 
dorff und Groß⸗Schoͤnau uͤber Zittau ein 
ſtarcker Wolckenbruch, davon die Waſſer zu 
entſetzlichen Schaden wieder hoch angelauf⸗ 
fen ſind. 

Anno 1702, machte der in Schleſien ger 
fallene Wolckenbruch, daß der Qveiß hefftig 
anlieff und auch in unſerm Lande Ungluͤck 
genung anelchtete. 

Anno 1703. hat die Neiſſe und andere 
ihr nahe lauffende Waſſer zu Anfange und 
Ende des Jul. hin und wieder durch Ergieſ⸗ 
ſung viel Jammer angerichtet. 

Anno rig. im Aug. ergoß ſich ſonderlich 
der Queiß hefftig, und machte hier und da 
viel Schaden. E 5 An- 
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Anno 1723 den 13. May des Nachts war 
im Boͤhmen ein Wolckenbruch gefallen, da⸗ 
von die Neiſſe, der Qveiß und die Wittige 
austraten, und manchen Schaden machten. 
Hernach im Nov. ſchwemmete ein ſtarcker⸗ 
anhaltender Regen die Waſſer wiederum 


gewaltig an. An den Hell. Weyhnachts⸗⸗ 


Feyertagen machte ein ſtarcker und anhal⸗ 
tender Regen abermahls ungewoͤhnliche 
Fluthen, daß biß etliche Tage ins neue Jahr 
1724. faſt niemand auff denen Straſſen fort 
kommen konte. sit 


Das XI. Kapitel 
Vom haͤuffigen Ungeziefer. 
n mit dieſer Plage iſt unſer Land 

heimgeſuchet worden, und hat davon 
viel erlitten. Ungeziefer find kleine Thiergen, 
aber wenn ſich gantze Heere zuſammen hal⸗ 
ten, ſo richten fie groſſen Schaden, ſonderlich 
im Felde an, und koͤnnen heydes Mens 
ſchen und Vieh hinrichten. 

Sie werden von ihren Schoͤpffer ausge⸗ 
ſchicket, wenn er eine Gegend oder Land recht 
harte plagen will. In Egypten muſten fie 

e einen 


feinen Befehl ausrichten du der HERR 
zornig war uͤber den Konig und fein 
gantzes Land, und die gezehnte Zahl 
der erſchrecklichen Plagen erfuͤllen. 
Uberdis geben ſie gemeiniglich harte Bo⸗ 
then ab/ daß Krieg oder andere ſchwere Lands 
Plagen nach ihnen kommen werden, wenn 
das Land nicht des Herren Wort vernaͤh⸗ 
me, Buſſe thaͤte, und ſich beſſerte. Der ger 
lehrte Prediger Gerardus Outhofius zu 
Emden vergleichet die Muͤcken und derglei⸗ 
chen kleines fliegendes Ungeziefer den leich⸗ 


ten Vor⸗Truppen, die Heunſchrecken der 


ſchweren Reuterey, die Läufe, Maͤuſe ze. 
dem Fuß⸗Volck. | 


Hiſtoriſche Nachrichten. 
Aanon346. wurde dis Land, wie Nieder⸗ 
Lauſitz und Boͤhmen, mit einer unerhoͤrten 
Menge Heuſchrecken geplaget, die alles Ge⸗ 
traͤnde und Futter auff dem Lande verzehr⸗ 
ten, und folglich eine ſchwere Theurung ver⸗ 
Urſachten. Chron. MSr, Budis. 

Anne i502. zu Anfang des May gab es 
grauſam viel Raupen, die fraſſen in Gaͤrten 
und Waͤldern das junge Laub weg, 25 die 

0 aͤu⸗ 
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Baͤume wie Belen ſtunden. Es war des 
Geſchmeiſſes ſo viel, daß es auff allen Straſ⸗ 
ſen voll kroch, auff alle Tritte muſte man 
was davon zertreten. Annal. Gorl. 

Anno 542, kamen im Sept. aus Pohlen 
und Schleſten in unzehlicher Zahl groſſe 
Heuſchrecken wie eine groſſe dicke finſtere 
Wolcke gezogen, etliche mit 4. etliche mit 6. 
Fluͤgeln, die mit Buchſtaben, welche zum 
Theil wie Arabiſche zum Theil wie Chaldaͤi⸗ 
ſche ausſahen, bezeichnet waren. Sie flogen 
in die 10. Meilen welt und breit nach Meiſſen 
gn, ſie waren bey nahe eines kleinen Fingers 
lang und dicke, und thaten mit Abfreſſung 
des ſpaͤten Hafers, Grummets, Hierſen und 
Heydekorns groſſen Schaden. Sie; lagers 
auff denen Aeckern elner Viertel⸗Ellen dicke, 
und waͤhrete dieſe Plage 6. Wochen Gans 
ſe und Schweine fraſſen derer wohl viel auf, 
doch muſten etliche daran ſterben. Meiſte⸗ 
rus erzehlet noch von dieſen Heuſchrecken, 
ſie waͤren den Winter uͤber da geblieben, 
und hätten ein junges Geſchmeiſſe gehaͤcket / 
welches den folgenden Som mer unſaͤglichen 
Schaden gethan, biß die Land⸗Leute fie in 
tieffe Gruben gejaget, ehe fie fliegen ~~ 
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nnd ſie darinnen verſcharret. Man deutete 
fie damahls auff die Jeluitiſchen Societæten, 
welche folgendes Jahres 1545. vom Pabſt 
approbiret und eingefuͤhret worden. Annal. 
Gorl. p. 3. a. Carpzovii Annal. Zitt. P. V. 
p. 284. : 

-4) Anno. 1623, den 13. May hat man bey 
Zittau eine Art Geflügel, gleich denen ſo ges 
nannten Waſſer⸗Jungfern mit 4 Fluͤgeln, 
6: Beinen, und um den Kopff wie ein gehar⸗ 
niſchter Mann groſſe Oauffen ſehen vorbey⸗ 
ziehen in Ordnung eines Krieges⸗Heeres. 
Was ſind dis wohl anders, als Vorbothen 
des darauff folgenden ſchweren und lang⸗ 
wierigen Krieges? Carpzꝭ l. e. 
Anno 1697, den 30. May nachmittags 
hat Zittau abermahls eine groſſe Menge 
Heuſchrecken ziehen ſehen, und das waͤhrete 
wohl bey drey Stunden. Ibid . | 
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Von Theurung und Hungers⸗ 
Noi e 

Wer Hunger iſt ein boͤſer Gaſt, fagek 


man im gemeinem Sprichwort, und 
! richtet 
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richtet viel Jammer an: Er verzehret 


den Menſchen alle ihr Haab und Guth, 
treibet ſie aus einem Lande ins andere zwin⸗ 
get ſie abſcheuliche Dinge zu eſſen, davor ſie 
ſonſt einen Eckel und Abſcheu haben, verlei⸗ 


tet ſie zu boͤſen Dingen, daher Hungers⸗ 


Noth beym Virgilio genennet wird Male- 
Wada, eine Plage, die viel Ubels thut; Bis 
het gemeiniglich die Peſtilentz nach ſich, und 
martert die Menſchen erbaͤrmlich zu Tode, 
denn Hungers ſterben iſt ein erſchreckliches 
Sterben. 

Wenn die Menſchen auff GOtt und fein 
Wort nicht hoͤren wollen; ſo ſchicket ee einen 
Hunger ins Land, dadurch Menſchen und 
Vieh umkommen undderderben muͤſſen. Erſt 
macht er alles Thener, was man zur Leibes 
Nahrung und Nothdurfft bedarff und dave 
auff laͤſſet Er den Hunger einbrechen der 
alsdenn den, Reichen ſo wohl anggeiffet als 
den Armen. 

Daß dergleichen Ungluͤck nicht ohnge⸗ 
fehr ins Land komme, ſondern eben der HErr 
bißweilen den Vorrath des Brodts hinweg 
Himmt, der ihn ſonſt aus der Erden herbök 
toa fen at, haben wir aus ſeinem eigenen 
Munde: 


aa ao Ge . , ee eB = SS OD 
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Munde: Du Menſchen⸗Kind, ſpricht Ge 
zu einem ſeiner Propheten, wenn ein Land 


an mir ſuͤndiget, und darzu mich vers 


ſchmaͤhet, ſo will ich meine Hand uͤber 
daſſelbe ausſtrecken, und den Vorrath 
des Brodts wegnehmen, und will Theu⸗ 
rung hinein ſchicken/ daß ich beyde Mens 
ſchen und Vieh darinnen ausrotte. 
Bzech. XIV, 12. er 
Muͤſſen ſchon zur Zeit ſchwerer Theurung 
die frommen Kinder Gottes auch mit dar⸗ 
ben, ſo duͤrffen ſie doch nicht verhungern, und 
ſie leiden auch ſolches nicht gleich den Kin⸗ 
dern dieſer Welt als eine Zorn⸗Straffe Z Ot⸗ 
tes, ſondern fie werden nur dadurch in der 
Erxeutz⸗Schule in die Hunger⸗Claſſe trans- 
dociret und geſetzet, darinnen der HERR 
KESUS Chviftus ſelbſt Rector iſt, wie 
der vortreffliche Laubaniſche Theologus 
Martinus Bohemus tedet/denn er hat in dies 
fee Hunger⸗Claſſe ſelbſt oben an geſeſſen, da 
er vierzig Tage und vierzig Naͤchte gefaſtek. 
Darein ſetzt und ſteckt uns der HERR auch, 
daß wir darinnen heilſame und nuͤtzliche 
Dinge lernen ſollen. j 
Soll dich aber, liebes Land, der Hunger 
f nicht 
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nicht drücken, wie es unſeren Vaͤtern gegan⸗ 
gen iſt/ ſo Höre des HEren Wort und huͤte 
dich bor Abgoͤtterey, vor Mißbrauch des 
Nahmens GOttes, vor Verachtung goͤttli⸗ 
ches Worts ynd ſeiner Diener vor Haß und 
Mord, vor Mißbrauch der Guͤte GOttes 
zur Üppigkeit und Wolluſt, vor Unkeuſchheit 
und Unzucht, vor Betrug und Unbarmher⸗ 
Bigfeit, vor Ligen, Trügen und Unbußfer⸗ 
tigkeit, allermaſſen G Ott nicht iſt ein GOtt, 
dem gottloſes Weſen gefällt ; und daher 
das Boͤſe nicht ungeſtraffet laſſen kan. 
Hiſtoriſche Nachricht. 

Anno 1271. hat die groſſe Theurung, wel⸗ 
che wegen Mißwachs durch gantz Teutſch⸗ 
land gieng, auch unſer liebes Land 3. Jahr 
hindurch ſehr harte gedruͤcket, daß viel Mens 
ſchen haben Hungers ſterben muͤſſen. He⸗ 
del in der Biſchoffswerd. Chron. p. 279. 

Anno 1312. gieng die ſchwere und bekandte 


Theurung im Lande an, welche 3. Jahr 
angehalten und von Diederico Engelhulio 
alſo angemercket worden: j 
Ut lateat nullum tempus famis, eco 
CVCGVLLVM! 


Wie 
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Wie Manlius p. 296. anfuͤhret, fo foll dies 
fer Vers an dem Klofter zu Budißin gele⸗ 
ſen worden ſeyn. Die Hungers⸗Noth hielt 
gantzer 3. Jahr an, weil alle Fruͤchte auff 
dem Felde verdarben, und muſte ein Loth 
Brod um einen alten Groſchen bezahlet 
werden. Das Volck muſte mit Rinden und 
Knoſpen⸗Brod vorlieb nehmen, da der 
Scheffel Kleyen 80. Boͤhmiſche Groſchen 
koſtete. Die Leute find einander angefal⸗ 
len wie wilde Thiere, viel Eltern haben ihre 
Kinder, und die Kinder ihre Eltern erwuͤr⸗ 
get und verzehret. Etliche haben die Core 
per von Galgen geriſſen, um ihre Hun⸗ 
grige Baͤuche und grimmige Magen damit 
zu befriedigen. Es folgte darauff ſonder⸗ 
lich in Tractu Niſicano eine fo ſtarcke Pree 
ſtilentz, daß in vielen Städten, Flecken und 
Doͤrffern kaum 3. oder 4. Menſchen uͤbrig 
blieben! Meifteri Annal. Gork p. 8. Rochs 
Chron pag. 356. 

Anno 1362. entſtund im Zittauiſchen 
Creyße eine groſſe Theurung, und waͤhrete 
ein Jahr lang. Mods Chron. p. 357. 

Anno 1416. folgte auff einen ſehr groſſen 
und lange liegenden 2 2 ein . 
ö ge 
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gel und Theurung am Getraͤyde, daß man 
an ſtatt des Brodtes hat mit Eichel⸗Koſt 
muͤſſen vorwillen nehmen, daruͤber viel tau⸗ 
ſend Menſchen im Lande ſind Hungers ge⸗ 
ſtorben. Annal. Budisſi. MSt, 


Anno 1434. war eine ſo groſſe Theurung, | 


daß im Gebuͤrge viel Menſchen Hungers 
ſturben, da ſie aus Hafer und Eichel Brod 
backen, und damit ihre ausgehungerte Ma⸗ 
gen in etwas ſtillen muſten. Manlius. p. 357. 
ee ie des Heil. Geiſtes 
p. lr. b. 

Anno 1530 druckte das Land eine ſchwere 


Theurung, die waͤhrete auff ein halbes 


Jahr biß zur Erndte. Annal. Budiſſ MSt. 

Anno izt, traff wiederum eine harte 
Theurung die Ober⸗Lauſitz, hielt faſt ein 
halbes Jahr an, und in der Erndte ließ ſie 
nach Ibid. 

Anno 1539 und 1641. iſt auff ledesmahl 
auff einen naſſen Herbſt groſſe Theurung 
erfolget: 

Anno sr, iſt das Winter⸗Getraͤyde im 
Felde umkommen worauff eine groſſe Theu⸗ 
rung erfolget, daß viel Leute mit ihren Kin⸗ 


dern an den Bettel⸗Stab gerathen ſind, uc 5 
: ich 
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ſich mit Kleyen ſpeiſen, und groſſe Noth 
leiden muͤſſen. p. 389. 

Anno 1553. war ein theuer und ſchwer 
Jahr, und zu Budißin, Goͤrlitz, Reichen⸗ 
bach, und vielen Doͤrffern dieſes Landes, ſon⸗ 
derlich um Loͤbau fielen die Menſchen haͤuf⸗ 
ſig dahin, daß auch das Brauen und Hand⸗ 
ce gar ſehr eingeſtellet wurde. Annal. 

CD. ‘ 


Anno 16x. druckte eine Theurung das 
Land wegen uͤbermaͤßlger Duͤrre. 

Anno 1570. nach der Erndte ließ es (id 
zu einer groſſen Theurung an, und die waͤh⸗ 
rete 3. gantzer Jahr. Sie nahm von Jahr 
zu Jahre zu, und muſten die armen Leute 
aus Staub: Mehl, Kleyen, Eicheln, Piltzen 
und Schwaͤmmen ihr Brod backen, und 
doch haben noch manchen Tag 3. 4. und 
mehr Perſonen verhungern muͤſſen. Wie⸗ 
wohl viele zu erzehlen wiſſen, daß Anno. 1575 
den 19. Junii zu Lauban unter den Wenden, 
wie auch zu Buntzlau und Loͤwenberg Korn 
gefunden worden, welches vom Himmel ge⸗ 
fallen, und daraus man ein ſuͤß und lieblich 
Brod gebacken habe. Bohe mi 3. groſſe Lande 

5 3 Dlar- 
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Plagen p. 240. Rochs Chron. 397. 399) 
Hoffmanns Paft. Prim Laub. 122. g 
Ann yo. muſte bey ſchwerer Theurung der 
Scheffel Korn vor 3. Reichs⸗Thlr. bezahlet 
werden. Rochs Chron. p. 41. 

Anno 1617, kam es ſo welt, daß der Schef⸗ 


fel Korn vor 8. Thlr. muſte bezahlet wer⸗ 


den; Der Hafer galt auff die letzte 4. Thlr. 
Es ſind im Gebuͤrge viel Menſchen Hun⸗ 
gers geſtorben, ſie kochten den Hederich und 
andere Kraͤuter auff dem Felde, und aſſen ſol⸗ 
ches an ſtatt des Brodtes, damit ſie ſich nur 
des Hungers in etwas erwaͤhren moͤchten. 
Hierauff aber hat G Ott eine fo reiche Ernd⸗ 
te beſcheret, daß der Scheffel Korn vor 2. 
Thlr. gegeben wurde, und um Martini 
kauffte man ſolchen vor 6. biß 7. Schillinge. 
Annal. Leb. MSt. Item. Rohs Chron. 
P. 428. 
Anno 1621, verurſachte die hoͤchſt⸗ſchaͤd⸗ 
liche Müng:Confufion eine ungemeine 
Theurung. Der Scheffel Gerſte kam ar. biß 
24. Thlr. der Weitzen 36. biß 40. Thlr. 


ein Viertel Bier um 35. Thlr. Denn der 


Ducaten ſtieg auff 16. biß 20. Thlr. und der 


Thaler muſte 8. 9. biß 10. Thlr. gelten, und 


das 
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das waͤhrete 5. Jahr. Weiter der Theu⸗ 
rung zu gedencken, ſo galt der Scheffel Korn 
20. Thlr. Hafer 12: auch 15. Thlr. ein Vier⸗ 
tel Kalb⸗Fleiſch 4. Thlr. eine Schoͤps⸗Keu⸗ 
le 2. Thlr. ein Kalbs⸗Kopff 1. und halben 
Thlr. ein gemaͤſtet Schwein 40. auch 50. 
Rthlr. ein Rind 100. 150. auch 140. Rihlr. 
eine Kanne Rein⸗Wein 3. Thlr. ein Schock 
Stroh 10. Thlr. eine Klaffter Holtz 19. auch 
12. Shle. ein Stucke Garn 2, und halben 
Thlr. ein Pfund Unſchlitt 2. Thle. ein paar 


geringe Schuhe 4. 6. auch 7. Thlr. ein 


Paar Stiefeln 10 auch ss, Thlr. ein Pfund 
Fleiſch u. auch 14, Groſchen, ein Maͤßlein 
Saltz 29. und eine Mandel Eyer 25. auch 
28. Groſchen. Rochs Thron; p. 43. Und 
NI. Frentzel weiß in ſeinen Originibus I. 8. 
p. 646, zu erzehlen, es wäre A. 1622, den 
78. Marti bey annoch anhaltender Theu⸗ 
rung zu Goͤrlitz der ſteinerne Scheffel an der 
Wage in etliche Stücke von ſich ſelbſt zer⸗ 
ſprungen, welches einen groſſen Auffſtand 
unter dem Volcke heranlaſſet, und etlichen 
die Landes Verweiſung zu wege gebracht 


habe. I 
83 Anno 1624, 
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Anno 1624. zu Anfang des Jahres kam 
das Geld wieder in feinen alten Werth, und 
dadurch mehrte ſich die Theurung im Lan⸗ 
de. Denn als vermoͤge eines Churfuͤrſtl. 
Patents der Ducaten, fo bißher 30. Thlr. 
gegolten, nur vor anderthalb Thaler, und 
der Thaler, ſo biß auff 20. geſtiegen, nur vor 
24. Groſchen, der Ferdinands⸗Thaler 
aber, ſo vorhin 4. Thaler gegolten, nur vor 
6. Groſchen ſolte angenommen werden, fo iſt 
mancher dadurch reich worden, die meiſten 
aber ſind in das hoͤchſte Armuth gerathen. 
Mods Chron. p. 439. 

Anno 1629. muſte man den Scheffel Korn 
Hors. Thlr. 6. Groſchen, den Weitzen 3. 
Thlr. 12. Groſchen, Gerſte vor 2. Thlr. und 
den Hafer vor 12. Gl. bezahlen. Solches 
verurſachte das vielfältige Regenwetter, (6 
bie Erndte trefflich hinderte, daß, wer nicht 
naß einerndten wolte, das Getraͤyde erſt 14. 
Tage nach Martini einbinden konte. p. 447. 
Anno 1550 im Fruͤh⸗Jahr kam der 
Scheffel Boͤhmiſch Korn vor 4. biß 7. Thlr. 
der Weitzen vor 7. auch einen halben Thlr. 
druͤber. Nach der Erndte aber ſiel es her! 

unter biß guff z. Ehlr. p. 448, 
Anno 
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Anno 1639. bezanlte man den Scheel 
Korn vor 5. und den Scheffel Weitzen vor 
6. Rthlr. 

Anno 1692. verurſachte der Mißwachs 
theure Zeit. 

Anno 1694. ereigneten ſich wiederum devs 
gleichen Zufaͤlle. 

Anno 1700, wuſte man abermahls von 
theurer Zeit zu ſagen. 

Anne 1719. gieng nach einem duͤrren 
Sommer harte Hungers⸗Noth an. Das 
Getraͤyde ſtieg faſt woͤchentlich, und kam 
endlich das Korn bey nahe 6. Rthle: der 
Scheffel Weitzen aber uber. Thlr. zu ſtehen. 
Das waͤhrete biß zur Erndte des folgenden 
Jahres, welche G Ott ſo reichlich gab, daß 
man vor den Scheffel Korn nicht gern einen 
Thaler zahlete. So leichte iſt GOtt zu 
nehmen, und wieder zu geben, daß man ge⸗ 
nung hat, und ſich deſſen wundern muß. 
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Von Peſtilentz und andern anſte⸗ 
ckenden Seuchen und Kranck 
heilten. 8 
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B allgemeinen Land⸗Pla⸗ 
Agen iſt die Peſt eine ſchreckliche und 
abſcheuliche Straffe GOttes, daruͤber man 
ſich entſetzet, wenn man nur davon reden hoͤ⸗ 


ret. Die Peſt iſt eine gifftige und anfallende 


Kranckheit, womit der gerechte GOtt ein 
gantzes Land, oder nur bißweilen einen eintzi⸗ 
gen Ort um der Suͤnde willen heimſuchet, 
daß Menſchen und Vieh damit ploͤtzlich uͤber⸗ 
fallen und angeſtecket werden, auch eines 
jaͤhlingen Todes ſeyn muͤſſen / wo nicht ben 
zeiten Rath gefchaffet wird. . f 

Es faͤllt hier die Frage vor: Ob die 
Pek, oder der Krieg die groͤſte Plage 
ſey? Jener urtheilete davon alſo: In Krie⸗ 


ges: Zeiten ſterbe man wie ein Maͤrtyrer und 


werde wie ein Ehriſt begraben, in der Peſt 
aber ſterbe man als ein Un⸗Chriſt, und weve 
de begraben wie ein Vieh. Hingegen heifs 
fet uns der alte Muͤhlhaͤuſiſche Superintens 
dens M. Ludwig Helmbold in ſeinem 
vortrefflichen Friedens ⸗Liede: Du Friede⸗ 
Fuͤrſt HErr JEſu Chriſt ꝛc. alſo ſingen 
Es iſt groß Elend und Gefahr 

Wo Peſtilentz regiert, 
Aber 
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Aber vielgroͤſſer ift fuͤrwahr, 
Wo Krieg gefuͤhret wird. 
Da wird veracht und nicht be⸗ 
tracht, 
Was recht und loͤblich waͤre. 
Darauff zu antworten, moͤchte einem faſt 
ſo angſt werden, als dem guten David, da er 


ſich unter den 3. Land⸗Plagen eine erweh⸗ 
len ſolte; Jedoch wie dieſer Hocherleuchtete 


Koͤnig die Peſt dem Kriege vorzog, alſo wird 


aud wohl noch der Krieg die ſchwereſte Land: 
plage bleiben unter allen. Der fromme und 
fleißige Schamelius zu Naumburg urthei⸗ 
let in feinem glosſirten Geſang⸗Buche kurtz 
und gut: Militia, malitia. Peſt iſt die 
geſchwindeſte: Krieg die groͤſſeſte Plage. 


GOT it bald zu verſohnen, nicht aber 


Menſchen. Denn er hat ſolches aus Daz 
vids Worten: Ich will in die Hand des 
Herrn fallen, denn feine Barmhertzig⸗ 
keit iſt groß, und will nicht in Menſchen 
Hande fallen. 1. Chron. XXII, 18. 

Am beſten iſt, wenn es Herr und Un⸗ 
terthan ſo machen, daß der HErr, der gerech⸗ 
te Richter, weder den Wuͤrg⸗Engel ausſchi⸗ 

avec 8 5 cken, 
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cken noch das Schwerdt zucken duͤrffe. Wie 
vor der Zeit dle ſchaͤdliche Seuche der Peſti⸗ 
lentz im Lande gewuͤttet, oder ſonſt andere 
anſteckende Kranckheiten herumgegangen 
find, iſt aus nachfolgenden zu erſehen. 
Hiſtoriſche Nachricht. 

Anno 1345. den 14. Mart. hat ſich eine 
grauſame Peſt entſponnen, die J. Jahr nach 
einander continuiret, und viel Volcks auff⸗ 
gerieben. Dieſe groſſe Peſtilentz gieng faſt 
durch die gantze Welt, und ſind ſolche Zufaͤl⸗ 
le darinnen gemercket worden, welche faſt 
denen gleich ſind, ſo ſich bey der Peſtilentz zu 
Athen im andern Jahr des Peloponenſi- 
ſchen Krieges, von Hyppocrate und Thu- 
eydide Kuͤnſtlich beſchrieben, ereignet haz 
ben. Dieſe unſere allgemeine Seuche aber 
hat Johannes Boccatius in Welſcher Spra⸗ 
che beſchrieben. Curei Schleſ. Chron, p. io8. 
Rochs Chron. p. 377. 

Anno 1380. grasſirte die Peſt wie in Schle⸗ 
ſien und Boͤhmen, alſo auch hier im Lande 
hefftig. Ibid. p. 358. 

Anno 1427. reglerte im Fruͤh⸗Jahr zu 
Budißin, Goͤrlitz, Zittau und Lauban eine 
Haupt⸗ 


ae » *» 


Das XIII. Capitel. ot 


Haupt⸗Kranckheit, daß ſich viel erſaͤufften, 
erhenckten und erſtachen. Ibid. p. 362. 

Anno 1464 ſturben in Bautzen, Goͤrlitz, 
Lauban und andern Orten an einer heffti⸗ 
gen Peſt viel Menſchen. p. 371. 

Anno 1475. ſind in dem Zittauiſchen Gea 
biethe in die 30000. Menſchen von der Peſt 
hingeriſſen worden. Ibid. 

Anno 1483. fand ſich abermahls eine Peſt⸗ 

Seuche, welche 2. Jahr anhielt. Annal. Bud. 
MSt. 
Anno Fog. verurſachte die groſſe Hitze 
und Duͤrre bey den Menſchen ſchwere hitzige 
Fieber, dabey die Patienten haͤtten verbren⸗ 
nen moͤgen; Desgleichen unertraͤgliches 
Haupt⸗Weh, wovon die Leute gantz von 
Sinnen kamen; Harten Huſten, darbey 
ohn Unterlaß Blut ausgeworffen wurde; 
Auch geſchwinde Fluͤſſe, die den Leuten das 
Hertz abdrückten. Etliche wurden im Leibe 
anbruͤchig und ſtancken entſetzlich, daß nie⸗ 
mand um ſie dauern konte. Ibid. 

Anno 1505. ließ das Sterben noch nicht 
allerdinge nach, doch war es bey den Men⸗ 
ſchen nicht ſo arg mehr, als unter dem armen 
Vieh. Ibid, 

Anno 
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Anno 1517. ſtarben viel Leute an der 
Haupt⸗Kranckheit und andern hitzigen Fies 
bern. Ibid. 

Anno ss. um Exaudi ereignete ſich in 
und um Zittau eine groſſe Peſt, waͤhrete biß 
auff Weynachten, und nahm etliche tauſend 


Menſchen weg. p. 391. 


Anno 1009. grasfirte in den meiſten Staͤd⸗ 
ten und ihren Doͤrffern eine groſſe Peſt, und 
brachte wiel tauſend Menſchen zu Grabe, wie 
alles iedes Orts angemercket ſtehet. 

Anno 1632. im julio fing es faſt im gan⸗ 
tzen Lande an zu ſterben, und ſind dadurch 
40000. Menſchen weniger worden. Roche 
Chronicke. p. 474. | 

Anno 7686, nahm die Peſt in Staͤdten 
und auff dem Lande nicht wenig Menſchen 
weg. 

a! 1697 graſſirte eine elende Staupe, 
das Reiſſen genannt, dadurch viel Leute um 
Verſtand, Geſundheit und Leben kamen. 
Solche Staupe hat nach der Zeit hin und 
wieder viel elende Menſchen gemacht, und 
iſt in manchen Jahre ſehr gewaltig herum 


gegangen. 
Das 
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Von unruhigen Krieges⸗ 
Laͤufften. 


Mruhiger, elender und erbärmlicher 
ſiehet es wohl niemahls in einem Lan 


de aus, als wenn eine feindliche Macht 
darinnen wuͤtet und tobet, wenn die 
Schwerdter darinnen blinden, und des 
Blut⸗vergieſſens nicht mude werden. 

Zur Krieges Zeit iſt niemand in ſeinem 
Hauſe ſicher: Da find eines jeden Guͤther 
Haab und Vermoͤgen preiß, und da leldet 
Ehre und Reputation: Da koͤnnen weder die 
Eltern den Kindern, noch die Kinder den El⸗ 
tern beyſpringen, und einander aus den 
grauſamen Haͤnden der Feinde erretten: Da 
findet man weder Huͤlffe noch Rath; Da 
muß man alle Augenblicke einen jaͤmmerll⸗ 
chen Tod befuͤrchten: 


Et nihil eſſe poteſt magis ee 
bello. 


Die Plage ſchwerer Krieges; Ruth 
Iſt wohl der alleraͤrgſte Tod! 


Der 
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Der Krieg iſt GOttes Zorn⸗Peitſche, wo⸗ 
mit er ein ungehorſames Volck zum Lande 
hinaus peitſchet, und fie harte plaget. Wenn 
man nicht gerne koͤmmt zu hoͤren das Wort 
Gottes, wenn man feine Diener hoͤhnet 
und verachtet, wenn Suͤnde mit Suͤnde ge⸗ 
haͤuffet wird, wenn Hoffart und Ubermuth 
gantz hat uͤberhand genommen, ſo demuͤthi⸗ 
get der Gerechte Gott die Hochmuͤthigen 
Geiſter durch Schwerdt und Feuer, beſtraf⸗ 
fet Sünde mit Sünde, laͤſſet es ihnen fehlen 
an Ebangeliſchen Lehrern, da fie dieſelben 
zur Zeit der Noth gerne auff denn Haͤnden 


truͤgen, und wuͤrdiget fie nicht einmahl in die 


Verſammlung der Heiligen zu kommen, 
Troſt zu hohlen in ihrem Elende ‚da ſie gerne 
das Hauß des HErren beſucheten, und auff 
das Wort Gottes achteten. So lehret An⸗ 
fechtung aufs Wort mercken, und wenn man 
ſich nicht will mit gutem ziehen laſſen, ſo 
muß man durch harte Straffen Gutes 
thun lernen; ſo machet der HErr das 
Land leer und wuͤſte, lel. XXIV, z. daß es 
Jaͤmmerlich ſtehet, und allen Einwohnern 
übel gehet, dergleichen unſern Vaͤtern geſche⸗ 
hen iſt, da ſie ſuͤndigten wider den . 

iſto⸗ 
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Hiſtoriſche Nachricht. 


Anno 1002. überfiel der Barbariſche Bo- 
leslaus, mit dem Zunahmen Chobrius, aus 
Pohlen das Land, und hat ſonderlich zu Bu⸗ 
dißin ſein Heer grauſam hauſen und keines 
Menſchen ſchonen laſſen. M. Haas in der Bots 
rede der Tabeeræ Budisſin. . 

Ao.1065, fam RayferHenricuslV. bey kal⸗ 
ten Winter in Ober⸗Lauſitz mit einem groſſen 
Krieges⸗Volck aus Böhmen und Beyern, 
und nachdem er im Fruͤhling alle feſte Staͤd⸗ 
te und Schloͤßer, deren damahls, nach Reuf- 
neri Bericht, 23. geweſen, erobert, alle Doͤrf⸗ 
fer und Flecken verbrandt, und groſſen Raub 

nebſt vielen Gefangenen aus dem Lande mit 

fich weggefuͤhret. Und ſolche jaͤmmerliche 
Proceduren des Kaͤyſers ſoll Biſchoff Bruno 
zu Meiſſen verurſachet haben. Ibid. 

Anno. rato. als Marggraff Conradus II. 
mit Kaͤyſer Ottone in Krieg gerieth, ward 
darüber die Lauſiß übel verderbet. Chron, 
Budiſſ. MSt. 

Anno 1342. alii 1344, find die Meißner 
in der Zittauer Gebiethe eingefallen, haben 
obig Olbersdorff alles, was ſie angetroffen, 

weg⸗ 
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weggeraubet, und viel Menſchen umgebracht. 
Die Zittauer ſind ihnen bald biß an den Kar⸗ 
ren⸗Berg nachgefolget, derer viel erlegt und 
gefangen, welchen die Haͤupter auff dem 
Marckte ſind abgeſchlagen worden. Rochs 
Chronick. p. 356. 

Anno 362. flelen die Prager den Zittauern 


in ihr Land, und hauſeten ſonderlich in Her⸗ 


wigsdorff und Ruppersdorff uͤbel. Im 
Ruͤck⸗March aber wurden ſie in der Stadt 
Zittau angehalten, von ihren Pferden abge⸗ 
ſetzt ihnen alles wieder genommen, und groſ⸗ 
ſe Schmach angethan. Ibid. p. 357. 

Anno 1429. meldeten ſich die Huſiten 
mit einer Armee von 40000. Mann im Lan⸗ 
de, und giengen mit Land und Leuten ohne 
Unterſcheid übel um, wie an einem jeden Orte 
wird nachzuleſen ſeyn. 

Anno 1430. verſtoͤreten ſie im Budiffinis 
ſchen Kirchen und Doͤrffer, daß der Land⸗ 


Voigt genoͤthiget wurde, den Hertzog in 


Meiſſen zu Huͤlffe zu ruffen. Der fuccu- 
rirte dem ungluͤcklichen Lande auch bald 
mit 12000. geharniſchten Leuten, die ſchlu⸗ 
gen ihr Lager auff der Wleſen vor Budißin 
gegen den Gerichte uͤber eine halbe Meile hin 

aus 


„Das xiv Capitel. 97 


aus auff, und obſetvirten die Feinde, welche 
indeſſen ſtille lagen, biß (ich die Melßner wiel 
der aus dem Lande zogen, alsdenn machten 
fie (ih mehr als zu ſehr vege. An Bud. Mist. 
1464. kamen die Boͤhmen mit einer groß 
fen Macht in Ober⸗Lauſiz / fuͤgten dem 
Lande mit Feuer und Morden groſſen Scha⸗ 
den zu, und kuinirten die Stadt Lauban 
auffs neue. Nochs Ehron. p. 371. 
12467. flelem dle Boͤhmen abermahls mt 
einer groſſen Macht zu Roß und Fuß in dice 


ſes Marggraffthum, thaten um Zittau, sss 


bau und anderöwo mit Feuer und Morden 
troflichen Schaden / nahmen das Vieh und 
was 1 war, mt ſich weg Abick 
Pn if any. 


Ano 285 den Tag f für ac e cin 


te Gerſſch rein Heer, aufß die 8000. Marin 
ſrarck, bey Shia ins Sand , Varaber Jates⸗ 
baus von Stebaberg Land und Seadte wie 
deb dieſes Vola aufboth) wurden ſie bey geld 
ten fluͤchtig. Annal. Budiſſ. Mat. 0 

en al Mittwochs nach George agen die 

Bsäntfen tlehmilich die on deen Hert 
Tupky von der Lepa gehen Zirkel) Pünder, 
teh 1 alles weße Die Inla net 
G zogen 
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zogen mit den Creutzigern wieder fie, .eve 


ſchlugen dey 100. Mann, und bekamen wohl 
14. Gefangen. In ſolchem Scharmuͤtzel blieb 
auch Hanß von Luttitz auff Schiruͤgswal⸗ 


da. Hernach Montags nach Himmelfahrt 


gieng Jarislautz mit einem trefflichen Heer 
von Land und Staͤdten auff ſie loß, war aber 
ungluͤcklich und derlohr viel Bolck ibid ni 


Anno 1488. haben die uniſchweiffenden 


Raitzen etliche Doͤrffer um Budißin gepluͤn⸗ 
dert, und zum Theil mit Feuer angeſtecket, 
Batten auch noch groͤſſer Ungluͤck angerich⸗ 
tet, wenn ſich nicht die Buͤrgerſchafft der 
armen Leute angenommen, und die Feinde 
perjaget haͤtte bid. ) nn; 37 Bad 
Anno 1620, im Aug. ſing ſich das hoch⸗ 
ſchädliche Keiegs⸗Weſen des so. jahrigen 
Krieges im Lande an, es geſchahe im Staͤdten 
und Dörffeen: groſſer Schade, wle jedes 
Ortes nachzuleſen ſtehet, und muſten groſ⸗ 

ſe Summen Geldes erleget werden. Noch 
Chron. p. 431. 133 
„Ann 7/1631 den s. Oct. geſchahe der erſte 
ſeindſelige Einfall der Kayſerlichen Armee 
aus Schleſien in Ober⸗Lauſitz, und wurde 
der Anfang auff dem Lande um e 
: te 
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Goͤrlitz und an mit Sengen, Bren⸗ 
nen und Pluͤndern emacht, das Vieh in 
groſſer Menge weghektieben, die Kitchen bes 
raubet, die Fruͤchte In den S Scheunen ver⸗ 
derbet, Und mie denen von Adel und unadel 
erbärmlich umgegangen. p. 449. 
den 26. dito kam der General Arnhaim 
mit der ganzen Armee hernach, und blieb 
das Schwalbachlſche Regiment zu Goͤrliß 
3. Wochenlang liegen. p. ASt, 
"Anno: 1532. im Jun. und Jul. hauſirten 
des Graff Schaffgotzſchens, Don Paltha⸗ 
far Marados Frey⸗Herrn von How und 
Dbriften Paradeifers Regiment in der ses 
litzſchen, Zittauiſchen und Laubanſſchen 
Pflege nach ihrer Bequemlichkeit. rs 
Lauf. Merckwuͤrd. P. I. p. Ah 
Anno 1673. den 24. April thd alſo ſchon 
nach dem Friedens⸗Schluſſe fielen Die Kay⸗ 
ſerlichen und Chur⸗Saͤchſiſchen Voͤlcker mit 
Gewalt aus dem Lager beym Groſſen, Haug 
wie in Böhmen und Schleſien, alſo aud) in 
Lauſitz ein, pluͤnderten alles aus, nahmen 
auch dem Lande das Getrayde, Victualjen, 
und was ſonſt fortzubringen war, hinweg, 
Wien das N Vole, und ſchnitten 
de⸗ 
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denen Mannern Naſen und Ohren ab. 
Abſonderlich wurden damahls⸗ die ſo ger 
nannten Schtpediſchen Traͤncke bekannt 
welches eine Art iN Marter war, um 
gon den Leuten zu erpreſſen, wo fie ihr etwan 
noch berborgenes Vermoͤgen verſtecket hate 
ten, und alſo errichtet würde, daß man ihnen 
Haͤnd und Füuͤſſe band, fie auff den Ruͤcken 
legte elnen hoͤltzern Speyel in Mund ſteckte, 
und etliche Waſſer⸗Kannen Milt: Pfuͤtze in 
Leib fuͤllete, daß derſelbe fich der geſtallt aufe 
dehnete, als ob er zerberſten wolte, darauff 
bißweilen auch die Coͤrper, daß fie wieder Les 
dig wurden, umkehreten, und mit dieſer 
Qbaal das andere, ja wohl das drit mahl, 
und ſo lange verfuhre, bi von den! Aude 
ten Menſchen das erwartete Bekaͤnti z ere 
zwungen wär. Carpz, Annal. Zittav. P. V. 
p. 236, Nochs Chron. p. 466. % han 

Anne 1630, Dep angehenden Monat Majo, 

ben die Schmedeu sme 8000. Mann das 

arggraffthum S eim 
besten don den Sechs⸗Stadten ohne die gee 
ringſte Weigerung oder betzoͤgerung 4Ooeo 
Thle. als eine Brandſchatzung, oder ſolten 
wiedrigenfalls gewaͤrtig ſeyn, ame 

2 t 


berLauſitz heim und for 
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— K 
mit Schwerd und Feuer verderben wurde. 
Wolten nun die armen Städte Cameng 
und Budißin, vor welcher letzten Tröſten⸗ 
ſohn ekliche a mit feinen Sronppen lag, 
ſich cht gäfhlüch rinnen faffen, fo muſten 
fie die angemuüthete Beanbag krle⸗ 
gen, da denn gar leichtlich zu erachten ſſt/ daß 
die Sorge eint ſoſcht Sumine Geldes kufzu⸗ 
bringen wegen der bereits bielfälftg ausge 
ſtandenen erg: Drangfälet, gibſſe Norh 
muß berürſachet haben. Hielten Aber nicht 
was fie verſprochen hatten. Sie laſen übers 
all die beſten Pferde aus, und machten durch 
dergleichen mit Gewalt Ras Roſſe ibe 
te bey den ausgeſtandenen Travartter aro- 
dewotbetle Mannſchäafft wiederum beritten. 
Her Obfiſte Prodlant⸗Meiſter hahm aus 
denen Skaͤdten viel hündert Scheffel Korn 
Se Damas theuer war, da ein 

Be Korn F. Thlr. und der Weisen 
6, Thlr. galt, und fuͤhreten es weg. Groſſers 


Merckwirdig. F.. p.265, Rochs Chr. p.467. 
Aung. 164. ſtrelffte der Obriſter Lieute- 
han Wancke mit (emer Schweden im Lan⸗ 
de herum, that Unüberwindlichen Schaden, 
a 


10 


Dich 


d kleb den . oe fiber 300. Stuͤck 
te | : 
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Vieh aus der Zittaniihen: Pflege hin⸗ 
weg, Garpz. Annual. Zikta, F. V. p.240, b. 
‚Anno 1642, von Michaelis an biß den 24. 
Oe ſtunden die feindlichen Armeen zwi⸗ 
(den, Lauban ‚und. Zittau gegen einander, 


davon die Gegend unerhoͤrt viel Ungemach | | 


gusſtehen muſte. 


Anno 1643. im Martio und April ſtreiff / 


ten die Schweden ungehindert hin und her, 
ſo daß güch an vielen Orten auff dem Lande 
Pluͤnderungen vorgingen. Groſſers Merck⸗ 
wuͤrdigk. P. I. p. 276. a. 


Anno 1645, den 2. Jun. finds, Kaͤhſerli⸗ 


che Regimenter zu Roſſe hier eingefallen, 
haben 6. Wochen in dem Zittauiſchen Rebler 
gelegen, und alles verzehret, biß der Chur⸗ 
Fuͤrſt den 22. Auguſt. mit der Kron Schwe⸗ 
den einen Stillſtand machte, und auff 
Kayſerlichen und Schwediſchen Seite die 
Nautralitat erxwehlete. Rochs Chronicke 
P. 476, f 92774 ; 

Anno zes. den g. Sept. ruͤckte der König 
in Schweden Carolus XII. mit feiner Armee 
in Ober Lauſitz ein, und nahm ſein erſtes 
Haupt⸗Ovartier in dem Stadtgen Schoͤn⸗ 
berg, allwo er fein eignes Qoartite in Herr 

2 David 
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David MuͤhlhaͤuſersChirurgi und Rich⸗ 
i ters daſelbſt, Behauſung nahm, und im 
24. Garten ein Gezelt vor ſich auffſchlagen tats 
wi⸗ fen; Die gantze Schwediſche Macht aber 
brach in drey unterſchledenen Colomnen eim 
ach Er paſfirte von dar biß nach Alt⸗Ranſtadt 

N hinter Leipzig, woſelbſt erſein Haupt⸗Qvar⸗ 
iff⸗ tier behielt, biß er nach verſloſſenem Jahre 
er, und geſchloſſenem Frieden Sachſen wieders 
nde um verließ. Doch agirte er weiter nicht 
rcs feindlich, als daß er Geld erpreſſete 
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„ Von Feuers⸗Bruͤnſten. 
ur⸗ ont Feuers⸗Bruͤnſte unter die ſchwer⸗ 
ve⸗ ſten Plagen dieſer Zeit gehoͤren / wird 
uff niemand zu läugnen verlangen. Was 
die klingt erbaͤrmlicher, als wenn die Sturm⸗ 
cke Glocken gezogen werden, und die Lufft von 
einem Feuer⸗Geſchrey erſchallet 2 Das Ans 
1ig ge empfindet hefftige Schmertzen, wenn es 
ee den Rauch wͤttender Feuer⸗lammen muß 


ies ſehen auffgehen, daß dadurch der gantze 

Himmel erroͤthet. Thraͤnen⸗ und Haͤnde⸗ 
err Winden, Ach und Weh ſind die aͤngſtlichen 
id s © 4 Gebers 
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De NEE U Re 
Geberden der aumen Leute, deren Haabufid 
Guth das Feuer friſſet, auch wohl die Khris 
gen mit verzehret und zu Pulver verbrenne: 
Es geſchiehet jetzo wohl nicht leichte, daß 
Feuer vom Himmel faͤlt, und eine Feuers: 
Brunſt derurſachet, wie zu Sodom und Go⸗ 
morra geſchehen iſt, es waͤre denn, daß ein 
feutiger Donner⸗ Strahl biß weilen anzuͤn⸗ 
det, und eine Staͤtte verderbet, ſondern es 
machts gemeiniglich der Menſchen Vorwitz 
ud Schaden⸗Freude, oder hte Nachlaͤßig 
keit und Verwahrloſung, oder ihre Boß heit 
und Feindſeeligkeit, daß man hier und dar 
eln Feuer guffgehen lehrt, davon gauge Fle⸗ 
cken und Sradte in einen Aſche⸗Hauffen vers 
wandelt werden. Wer 
4 AUnterdeſſen glaube ich gaͤntzlich, wenn 
nicht der HErr, der alles thut was auff Cre 
den geſchicht, aus gerechten und verborgenen 
Urſachen dergleichen ungluͤck geſchehen lieſſe, 
fo wurde es bey uder Gefhrligkeit gehen, 
wie Anno 1540, zu Wittenberg nach der Auſ⸗ 
ſage eines ausgeſandten Mordbrennersz, wel⸗ 
cher daſelbſt zu unterſchledlichen mahlen un⸗ 
ter allen © Thoren gerbeſen in der Intention, 
hinein zu gehen und Feuer anzulegen, en 
J Guts 
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ila se ae 
allemahl fo eine groſſe Menge Volcks daſelbſt 
angetroffen, daß er davor nicht hineindrin⸗ 
gen koͤnnen, ohngeachtet niemand, als ein 
phar Wächter da geſtanden; Sonder Zwelf⸗ 
fel iſt ſolche Menge des Volcks das Heer der 
Heiligen Engel geweſen, durch welehe die 
Stadt vor dieſemungluͤck beſchuͤtzet worden. 
Es laͤſſet aber Gott gemeiniglich ein 
Feuer das nicht geleſchet werden kan, auffge⸗ 
hen in den Thoren einer Stadt, wo ſein heili⸗ 
ges Wort nicht geachtet wird, und darinnen 
Huterey und Unzucht ohne Scheu und uns 
beſtraffet im Schwange gehet, wie die heilige 
Schrifft klar beßeuget. Jer. X VII, 27. Matth. 
XXII 7. Gen, XIX, 24. und an andern Dee 
ten meh: ’ 
Der hoͤlliſche Schaden⸗Froh, der Teufel, 


hat die groͤſte Freude daruͤbek, wenn irgend? 


Wo ein Feuer auffgehet, weil er gemeinſglich 
feine Erndte dabey findet, indem es zu man⸗ 
Wet Suͤnde Gelegenheit giebt, bey denen, die 
das Suͤnden⸗Feuer durch dieſen Hoͤllen⸗ 
Wind in ſich anblaſen und groß machen laſ⸗ 
fen: Es zweiffelt niemand daran, ſchrei⸗ 
bet Lutherus, wo ein Feuer auffgehet, daß 
ein Dorff oder Hauß abbrennet, da fiset 
© 5 alles 


Se er; Den — — 
a — 


—e 
=e es 


== 


—— 


SSeS 


166 Das xv. Capitel. 
Alleges ein n Teufel daben und blaͤſet im⸗ 


ag in das Feuer, daß es ſoll groͤſſer wen | 


Fe offte der groſſe G tt im Himmel if 
dem Stücke zornig geweſen iſt über unfer 
kleines Land, davon zeugen unſere Städte 
und Flecken, als welche wohl alle Taberrz 
und Brand⸗Staͤtte muͤſſen genennet wer⸗ 
den. Denn da find groſſe und total ⸗Feuers⸗ 
Bruͤnſte geweſen in 
Budißin. 

Anno 1400, den 8. Aug. blieben nur se 
Haͤuſer und 

Anno 1634, den 2. Maji nur das Schloß 
ſtehen. 

Anno 1686. den 5. Jul. brandte die Keſſel⸗ 
und Kirchen⸗Gaſſe und das meiſte von dies 
fer. Vorſtadt ab. 

Anno og. den 22. Apr. perdarb die 
Stadt biß auff ein Viertel. 

Anno 1719. den 23. Jul. gieng die Rechen, 

Vorſtadt im Feuer auff. 

Anno 1720. den 27. Apr. sermglädtebes 
2709; erhaltene Viertel. 1 N 

; Gorlig. 
Anno 1331. den 6. Maji blieb nichts ftehen, 
6 Anno 


Das xx. Capitel. 107 
Hund 1829. hatte die Stadt gleiches Uns 


slide bis: 


Anno ng. den n. Jun, smerbrandéen 200 
Häuser 
Annp 1643, den 26. Aug. war ein grofis 
Feuer. 

Anno 1691. den 19. Mart. die Helffte der 
Stadt, und darunte die ſchoͤne Peters, 
Kirche. i 

Anno den 37. Jul. berlohr die Stave 
qe. Hauler. 

Zittau. 

Anno 159. den 3. Apr. faſt die gange 
Stadt! 

Anno 59. denz. Aug. giengen 153. Hall 
ſer drauf: 2" 

Anno 1608. den 7. Jun. biß auff den vierd⸗ 
ten Theil. 

Anno 1634. den J Mahi verbrandten 108. 
Häuferi in der Vorſtadt. 

Lauban. 


‘Ritts 1487. den 13. Maji gieng die gantze 


Stadt drauff. 
Anno ggg. den 12. Apr, lledte die Stadt 


chen bas W inch 
Anno 
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Anno 169. den 4. Maji lag die ungluͤckll⸗ 


che Stadt wieder gaͤntzlich in der Aſche.. 

Anno. den 27. Sept. brandte ſie ‘es 
mahls gantz weg. bc! 
Ann te den t. Maji verlohr fie 30°. 


Haͤuſer. 
nor sid Camentz. on 
Anno 1441. über die halbe Stabk 
Anno 1530, aber die gantze Stadt. 
Anne ff den 5. May war abermahls 
ein groſſer Brand⸗Schade. 
Anno 1972. dens. Rug. traff dif unglͤck 
wiederum die gantze Stadt, | 
Anno 1588.den 19. Nov, ruinirte das Feu⸗ 
57. Haͤuſer und 75, Scheunen 
Anno 1707. den 11. Jun. gieng Mt Ban 
Skadt im Feuer auff dg 200. 
Loͤbeu. 102 
Aung 1429. iſt die ante Stadt wegge⸗ 
brandt. M ib 
Anno 1519, gieng es wiederum fo zu. 
Anna 3570, Den 4,Sept, geſchahe derglei⸗ 
chen tingle.” 
Ann 1678. den 6, Aug. verlohr dll Stave 
355, Haͤuſer, die wendiſche ech tind die 
Schul⸗Gebaͤude. * 
n heed 1710, 


ate 
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Anno 1710, den 22, Oft, blieb Wengen 

der Stadt ſtehen. 
Bernſtadt. 

Anno 1686. den 20. Nov, verzehrete das 
Fuer den 1 Ort. f 
| Elſtra. » 

u, 1608, den 27, Jun, gieng mehr als 
die Helffte im Feuer auff, 

Anno 1654. brandte das gantze ei: 
gen, ab. 

Anno 1 den 27. Jun. erhielten ſi 60 nur 

enige Haͤn urn MET, 
n Hiuſchkeide. 

Anno 1463 ward das gantze Städgen 
durch die Husten Herdelbet. os wont 
‘ A Heyerswer da ⸗ 

Anno S15. den 29. Maw brandte es gantz 
weg. 4 
Anno 1971, erfuhr es adsiches Unghie: 
Anne 19930 den Adu gingen 43s Haͤu⸗ 
for: deau gi, Kun: 

Anno, 22 den 25 Sopts estaba sh 182, 


u li > Rath Hauß und Scheune. 


Könige hunck. ont 
Anno, 1130; in der Ofer Boose, ward es 
gantz iv einem Aſchen⸗Haufſen. 


Anno 1637 
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Anno 1631. den 1. Aug! blieb weht 


ſehr wenig ebe, 


Margliſſa. 

9 Anno! 1698, den ı1: Nov, verzehrete die 
Flamme 170. Häufet, 

Anno 1702. den 26. Oct. brandte nebſt 
der lieben Kirche vollends weg was vor 4 
Jahren erhalten worden. 

Moßka. 


Anno 1532, brante der gantze Ort weg. 


Anno 1586. unter der Chriſt⸗Nacht⸗Pre⸗ 
sia verdarb das ſchoͤne Schloß nebſt allem 
Schmuck und Vorrath. 

Anno 1603. den 30. May bejammerte 
man 50. Haͤuſer und 20. Scheunen. 

Anno 1634. den 24. Sept. erhielt ſich nichts 
als die Stadt⸗Kirche. 

Anno 1643. den 7. Apr. perungluͤckte das 
Schloß wiederum. 

Annor6g86. den r, Dec. legte das Feuer 
30. Hauler die wendiſche Kirche und Stadt⸗ 
Schule in die Aſche. 

Oſtritz. 

Anno 1526, Sonmnabends vor Jubilate 
gleng das gantze Staͤdgen im Feuer auff. 

Anno 1661. den 22. Oct. verlohr es 109: 
Hauer. Anno 1682. 


he 
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Anno 1683. den 22. Aug. berbrandten 00. 


Dänfer;das Kloſter und die Kirche. 


Reichenbach. 

Anno 1670, den u. Sept. brandte das 
garige Staͤdgen aus. 

Rottenburg. 

Anno 1978. blieb nichts ſtehen. 

Anno 1608. den 27. Mart. conſtrvierte P 
ſich nur das Schloß. 

Anno 1613. am Tage Jacobi ward der 
gange Ort ſchon wieder in einen add 
Hauffen-. 

Anno 16141, den 8. ‚Jun, seramglücte ee 
abermahls auff die Art. 

Anno 1840. den 7. Sept. e At. 
Brand⸗Staͤdte. | 

Anne 1714. den 8. Jan. seas eine wuͤt⸗ 
tende Feuers⸗Btunſt Abermahls das uns 
gluͤckliche Rottenburg. Es war eben der 
Tag Medardi der es nun (chon zum dritten 
duch in Staub und Aſche verwandelte. 

Schoͤnberg. 


Anno 688. den 24, Apr. ee ſich 
uch viel Haͤuſer. hi 
Sie⸗ 
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Seidenberg. 


Annorgsg, legten die Huſiten den gam 
gen Ort in die Aſche. 


Weiſſenberg. 


Anno 1659. den 18. Sept, verunglückten 

26. Haͤuſer und etliche, Scheunen. 
Wittigenau. 

oy Ao. 14st. brandte das gantze Staͤdgen ab. 

Anno 1684. erlitte es eben das Ungluͤck 

Anno 1687. den 24. May e ee 
Haͤuſer und viel Schennen. 4 

Anno 1703. in der Pfingſt⸗Woche get 
gen 74.0) Haͤuſer im Feuer auff 

Uber dieſes find auch halbe und gange 
Dovfferring Feuer auffgegangen, wie an * 
nem Orte er gemeldet werden. N 


Das XVI. Kapiteß seus 
Von weltlſcher Sera | 


Fe heiſt es der Pin, all has 
hier nicht eine geringe Plage des Lanz 
des billich ſeine Gelbe Denn es iſt 
ch ein ſchweres wenn eines Landes Heten 
Born über ſeyn Bole ergehet, als der non 


Gd: | 


füßret,fo wohl zum Schutz, als zum Vers 
derben. | 

Lauſitz ſtunde damahls unter dem Koͤ⸗ 
nigreich Boͤhmen , als ſich der Poͤn⸗Fall 
ereignete, und König Ferdinandus war 
der Herr, bey dem das Land wegen eines 
Ungehorſams dermaſſen in Ungnade fiel, 


daß es ziemliche Straffe leiden muſte. 


Der Krieg mit denen Smalkaldiſchen 


Bundes⸗Genoſſen war der Sechs⸗Staͤdte 


ihrUngluͤcke. Der König ließ ernſtlich ver: 
bieten, es ſolte niemand dem Churfürſten zu 
Sachſen Johann Friedrichen, der her⸗ 
nach bey Muͤhlberg gefangen wurde, auf 
einige Art und Weiſe zu Huͤlffe kommen, 
ſondern man ſolte nur des Koͤniges Armee 
beſtens zu verſtaͤrcken ſuchen. 

Es wurde auch zu dem Ende viel Volck 
im Lande geworben, als es ſich aber in Bu⸗ 
Bißin perſammlen und abmarchiten ſolte, fo 
ſahen die Staͤdte es vors rathſamſte an, dies 
fe Mannſchafft auff beduͤrffenden Fall lleber 
noch bey ſich zu behalten, weil man doch nicht 
wuͤſte, was vor einen Ausſchlog der Krieg 
nehmen wuͤrde. 9 Sol 
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Gottes wegen das Schwerdt in der Hand 
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Solche Vorſorge ſahe der Koͤnig als einen 
zur Rebellion geneigten Ungehorſam an, 
und beſchloß, die Sechs⸗Staͤdte davor mit 
harter Peen zu belegen, welches auch geſchahe. 


Hiſtoriſche Nachricht. 
Anno 1547. den 1. Sept. muſten auff eine 
peremtoriſche Citation Deputirte aus jeder 

Stadt in Prage ſeyn, und daſelbſt erwarten, 

was ihnen auff Koͤnigliche Gnade und Un⸗ 

gnade wuͤrde dictiret werden. Sie erſchie⸗ 
nen mit ‚einem unterthaͤnigſten Fußfalle, 
fi richteten aber damit wenig oder nichts aus, 

1 | ſondern muſten fo lange Axreſtanten blei⸗ 

| ben, biß fie nachfolgende fuͤnff Gtraff-Arci- | 

| | eulunterichrieben: 

1.) Aller gemeinen Staͤdte Privilegia, 
Freyhelten, Auſſaßungen, Ordnungen 
und Statuta in die Hand des Koͤniges 
zu ſtellen, und dargegen erwarten, was 
ihnen aus Gnaden wieder gegeben und 
wie es geordnet werden moͤchte; 

3.) Alles Geſchuͤtze, Pulver, Munition 
und andere Zugehoͤr auszuhaͤndigen, 
an beniemfen Ort und Stelle führen 
zu laſſen, und gleichfals gewaͤrtig zu 

ſeyn, 
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f ſeyn, was einer jeden Stadt aus Gna⸗ 


den wiederum zuruͤck gegeben werden 


moͤchte; 
3,) Alle Lehn⸗ und Land⸗Guͤther gemei⸗ 


ner Städte abzutreten, und ebener maſ⸗ 


‚een zu erwarten, was Sr, Majeſtaͤt the 


nen davon fplederum zuſtellen Laffer 
wurde; 


4.) Sich verſchreiben, Sr. Majeftät ein 


ewiges Bier⸗Geld, nehmlich von jedem 


‚Male, ſo perbrauet würde, es möchte 
Weltzen oder Gerſten ſeyn, einen Guͤl⸗ 


den zu geben; 


5 Die noch verhandenen Kirchen Cli- 


nodien, auch alle Einkommen der noch 
unveraͤnderlichen Stifftungen ſamt al⸗ 
len Guͤld⸗Briefen und darzu gehört 
gen Regiſtern und Urkunden, Sr. Mar 
jeſtaͤt zu uͤberantworten, und vor die 
genoſſene Nutzungen der peraͤnderten 
Ulinodien und Guͤther, das einer jeden 
Stadt nach: Ergportion ) dickirte 
Straff⸗Geld ungeweigert zu erlegen, 
und zwar das eine halbe Sheil. in deep 
Wochen und das andere in zwey Mo⸗ 


naten. 
H 2 N Dis 
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Dis alles muſte auch erfuͤllet werden, und 


was die armen Staͤdte vor Guͤther und Pri- 
vilegia wieder zuruͤcke bekommen, nachdem 


ſie nicht wenig geſchmaͤlert worden, das ha⸗ 


ben ſie Ihro Koͤniglichen Majeſtaͤt Gnade 


annoch zu dancken. Wer ein mehrers da⸗ 
Hon leſen will, der ſchlage Groſſers Merckw. 


7 


nach P. I. p. 178. feqa, 
Das XVII. Kapitel 
Von einer Teuffliſchen Verſu⸗ 
nn 5 ah 


eigenen ein Verſucher „und der Teufel 
auch. Gleiche Benennungen, aber 


ungleiche Verrichtungen, und ungleiche Abs | 
ſichten. G Ott derſucht zum Guten, den 


Teufel zum Bolen. 

Hier gedencken wir nur mit wenigen an 
die bole Arbeit des Teufels! Dieſer iſt mit 
feinen Helffers⸗Helffern Tag und Nacht bes 
{cha fftiget die Menſchen zu derſuchen, dahero 
ſolten auch dieſe zu aller Zeit auff der Hut ſtet 
hen, und durch ein andaͤchtiges Gebeth ihe 
Hertz rings umher bewahren. © 

b 
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CC 

Er iſt ein Tauſend⸗Kuͤnſtler, und ſuchet 
ſelne Pfeile hald von innen, bald von auſſen 
undermerckt zu verſchieſſen. Von innen 
iſts am gefaͤhrlichſten vor die ſo da derſucht 
werden, und die Zugaͤnge pfleget er nicht zu 
verſaͤumen, zumahl da er {ie meiſtentheils of⸗ 
ſen findet. Er verſucht aber den Menſchen, 


| wenn er ihn auff allerhand Art und Weiſe 


zur Sande locker und reitzet, ohne daß es die 
Menſchen inne werden, auch nicht leichte 
glauben wollen, daß ihr Vornehmen vom 
Teufel komme und herruͤhre. 


Biß weilen ſucht er auch von auſſen an den 8 


Menſchen zu kommen, und ihn zu verführen, 
wenn er ſich auff goͤttliche Permiſſion und 
Zulaſſung in eine ſichtbare Creatur verklei⸗ 
det, und ſich bald als ein Menſch, bald als ein 
Thier, oder ſonſt etwas fehen laͤſet. 


Er gedencket immerdar mit gust an die ers. 


Ke Verſtellung, und wie er da in der Geſt alt 
einer Schlangen die Mutter aller Lebendi⸗ 


gen, die Hepam vor ſich gluͤcklich verſuchete, 
fie aber dadurch in ein fold Ungluͤck ſtuͤrtze⸗ 
te, daran noch alle ihre Kinder zu klauben 

haben. Daher verſucht ers weiter, ob es 


ihm wieder gelingen möge. Da weiß er 
2 23 denn 
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denn durch eine ansehnliche Geſtalt und 


Schoͤnheit, mit angenehmen Schmeichel⸗ 


und Heuchel⸗Reden, durch Verheiſſung 
Guth und Ehre, und was er mehr vor Rei⸗ 
bungen gebrauchet, die Menſchen zu perblens 
den und anzukirren, daß ſie gar leichte in ſein 
Netze, in das Garn des Verderbens, hinein 
lauffen und daſelbſt verderben. Bißweilen 
aber laͤufft er uͤbel an, oder es gehet zum we⸗ 
nigſten ſeine Liſt und Kunſt zu ſchanden, wie 
qus folgender Hiſtorie, in unſerm Lande ge⸗ 
ſchehen, feltfam erhellet. Es wird aber diez 
ſelbe alſo erzehlet: 1 


Hiſtoriſcher Bericht. 


Ums Jahr Chriſti 1598. iſt der Satan zu 
einer Adlichen Jungfrauen im Budißini⸗ 
ſchen Creyſſe in Geſtalt eines Weibes kom⸗ 
men, hat dieſelbe im Nahmen eines groſſen 
Herrn der im naͤchſten Puſche des Adelichen 
Hofes ſich auffhalte, gegruͤſſet und fie erſu⸗ 
chet, zu Selbigen hinauszukommen und ver⸗ 
ſichert zu ſeyn, dieſer Herr werde fie reich ma⸗ 
chen, und ihr geben, was ihr Hertz wuͤnſchen 
und begehren würde, Ihr ſolches deſto eher 
zn 
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zu überreden, hat diefes Teufels Weib der 
Jungfrauen eine güldene Kette im Nahmen 
des groffen Herrn an den Halß gehangen. 
Darüber fie ſich wohl Anfangs ſehr ver⸗ 
wundern muͤſſen, als fie aber bald unter (td 
geſehen, erblicket ſie an dem einen Fuſſe der 
Frauen eine ſchaͤndliche Klaue. Auff ſol⸗ 


chen Anblick erſchrickt (ic hefftig, und bezeich⸗ 


net ſich mit dem Creutze. Daruͤber ver⸗ 
ſchwindet nicht nur das Weib, ſondern es 
faͤlt auch die erſt bewunderte ſchoͤne Kette in 
ſchwartze Kohlen verwandelt auff die Erden. 
Die gute Jungfrau muſte dieſes acht Tage 
lang ſchwer bekrancken, ‚und hatte bey nahe 
des Todes ſeyn muͤſſen. Doch blieb es bey 
dieſer erſten Verſuchung nicht, ſondern nach 
einem Vlertel⸗Jahre kam das Weib in vori⸗ 
D 4 ger 

Das bloſſe Creutzemachen hat wohl kei⸗ 
ne Krafft den Teufel davon zu jagen / 
ſondern das dabey glaͤubige Andencken 
an den gecreutzigten Sohn Gottes / 
thue es / als welcher durch ſeinen Tod 
dem Tode und Teufel alle Macht ge; 
nommen / und vor ſich und die Seinen 
den völligen Sieg über dieſe ſonſt gee 
waltigen Seinde davon getragen. 
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ger Geſtalt wieder, brachte abermahls einen 


Gruß von dem groſſen Herrn, uͤberreichte ihr 

güldene Armbänder und (hone Kleinodien, 

hielt nochmahls bey ihr an, zu dem Herrn 

in den Puſch hinaus zu ſpatzieren, verſichern⸗ 

de, es wuͤrde ſie nicht gereuen, ſie werde da⸗ 

durch reich werden und keinen Mangel lei⸗ 

den. Als fie ſich aber deffen billich wegerte, 

die Geſchencke auch nicht annehmen wolte, 

und ſich mit dem Creutze ſeegnete, ſo wurde 

das Weib abermahls in einem Augenblick 
unſichtbar, die ungluͤckliche Jungfrau aber 
legte ſich wieder todt⸗kranck ein, und ſahen 
die bekuͤmmerten Eltern acht Tage lang 
groſſen Jammer und Elend an ihr, als einer 
gefährlichen Patientin. Allein wie der un⸗ 
verſchaͤmte Teufel ſich nicht ſcheuete, auch das 
deittemahl den Sohn GOttes ſelbſt zu bers 
ſuchen, nachdem er {chon zweymahl war ab⸗ 
gewieſen worden, ſo machte er es auch mit 
dieſer Erloͤſeten des HEren und dem aus 
Gnaden angenommenen Kinde Gottes. 
Es war kaum wieder ein Viertel⸗Jahr ver⸗ 
floſſen, ſo præſentirte ſich der unverſchaͤmte 
Geiſt ſchon wieder bey wohlgedachter Jung⸗ 
frau, und hielt wie zuvor an, dem gemeldten 
iin Devers 
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Herrn ihre Viſite zu machen. Als ſie aber 


auch vor dismahl dem boͤſen Weibe nicht fol⸗ 
gen wolte, ſo ſuchte dieſes verſtellte Weib den 
Strick der Verzweiffelung hervor, und wolte 
die Jungfrau damit gleichſam erwuͤrgen, 
denn es machte ihr bange: Sie waͤre nicht 
getaufft, und koͤnne nicht ſeelig werden, ja fie 
ſey nicht einmahl zur Seeligkeit verſehen; 
Sie überreichte ihr ein Buch, mit Vermah⸗ 
nen, in ſelbigem fleißig zu leſen, darinnen 
wuͤrde ſie finden, daß ſie zum ewigen Leben 
nicht verſehen waͤre. Drum thaͤte ſie am 
beſten, ſie ergaͤbe ſich dem groſſen Herrn mit 
Leib und Seele, der wuͤrde ihr hier auff Er⸗ 
den alles verſchaffen, was ihr Hertz nur wuͤn⸗ 
ſchen und verlangen moͤchte. Da ſie nun 
weder in dieſes noch in jenes einwilligen wol⸗ 
te/ſo wurde fie abermahls todt⸗kranck, und 
man verziehe (ich ihres Lebens, ſonderl. da die 
Hertzens⸗Bangigkeit mehr zu⸗ als abnahm, 
maſſen der Satan nicht nachließ, eine gerau⸗ 
me Zeit feine feurige Pfeile täglich. in ihr 
Hertze zu ſchieſſen, und fie in dem Zweiffel an 


ihrer Tauffe und Seeligkeit zu erhalten. 


In folder Noth hat ihr Herr Vater an NI- 
EOLAUM BLUMIUM, einen Evangeli⸗ 


95 ſchen 
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ſchen Prediger an einem andern Orte, der fie 
ſo wohl getauffet, als auch ihr Pathe gewe⸗ 
ſen, geſchrieben, und feibigen zu ſich erſuchet, 
welcher auch unverzuͤglich erſchlenen, und der 
angefochtenen Jungfrau mit Troſte kraͤff⸗ 
tigſt beygeſprungen, auch ſie muͤndlich und 
ſchrifftlich ſattſam unterwieſen, wie und woz 
durch ſie den ihr ſcharff zuſetzenden Teufel 
uͤberwinden ſolte. So bald ſie auch die 
Waffen der geiſtlichen Ritterſchafft voll 
Geiſt und Glauben gebrauchet, ſo hat ſie 
demTeufel nicht weiter vergeblich widerſtan⸗ 
den, denn er hat ſie bald verlaſſen, und nicht 
ferner anfallen duͤrffen. Grundmanns 
Geſchicht⸗Schule. p. 371. ſeqq. 


Das XIIX. Kapitel 
Von einer Mord⸗ und Diebes⸗ 
Rotte. | 


IN": Beglerde viel Geld in Händen zu 
haben, und anderer Leute Haab 
und Gather an ſich zu bringen, um des 
fio beffer nach den Lüften des Fleiſches leben 
zu koͤnnen, pfleget die Menſchen zu den greu⸗ 
lichſten Suͤnden und Laſter⸗Thaten i Hers 
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leiten. Indem ſie ſich eine allzugroſſe und 
unordentliche Selbſt⸗Liebe einnehmen laſſen, 
fo vergeffen fic darüber GOtt und den Naͤch⸗ 
ſten zu lieben, und iſt ihnen ein leichtes, beyde 
zu beleidigen, zu kraͤncken und zu ſch aden, 
wenn ſie nur zu ihrem boͤſen Zweck gelangen 
koͤnnen. 

Der iſt nun hauptſaͤchlich auff des Mads 
ſten Geld und Guth gerichtet, und wenn ſie 
ſolches nicht mit Liſt und unter dem Schein 
des Rechten an ſich zu bringen vermoͤgen, ſo 
brauchen ſie Gewalt und legen ſich auff das 
Diebs⸗Handwerck. 

„Solches wird zu manchen Zeiten ſehr 
ſtarck getrieben, und hat groſſen Zulauff von 
loſem Geſindel, das nicht arbeiten, noch mit 
ſeinen Haͤnden etwas gutes ſchaffen will. 
Ihr Handwercks⸗Zeug iſt Eiſen, Schwerdt 
und Feuer, denn ſie brechen ein, ſie machen 
todt, ſie zuͤnden an. Was ihnen im Wege 
ſtehet, oder ſie in Gefahr ſetzen moͤchte, das 
ſchaffen ſie durch dieſe Mittel fort, ſchonen 
niemandes, und fürchten ſich vor - Feiner 

Suͤnde. 
Das Land, wo die Diebes⸗Rotte ihre 
Werckſtadt auffſchlaͤget, hat taͤglich oon 
neuem 
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Menſchen des Morgens auffſtehen, ſo hoͤret 
man ein wehmuͤthiges Klagen über Dieb⸗ 
ſtahl, uͤber Mord und Todſchlag, uͤber viel 
Marter und Noth, wie die jetzigen Diebes⸗ 
Hiſtorien, ſo haͤuffig durch den Druck be⸗ 
kandt gemacht werden, zur Gnüge, und 
mehr, als man gerne hoͤren mag, zu erzehlen 
muͤſſen. 

Unſer armes Ober⸗Lauſitz hat dergleichen 


auch erfahren. Ich will ietzt nicht an eintze⸗ 


le Diebereyen und Ermordungen gedencken, 


ſondern nur unter den Plagen unſers Lan⸗ 


des diejenige Bande voll Boßheit und 
Schalckheit aufführen, welche vor hundert 
Jahren ſonderlich an der Schleſiſchen und 
Boͤhmiſchen Grentze ihren Muthwillen aus⸗ 
geuͤbet, biß ihr die Rache GOttes das Hands 
werd geleget hat. Ich will die Erzehlung 
davon aus Herrn Bartholomæi Knob⸗ 
lauchs, Paftoris in Margliſſa, deswegen 
edirten Bild und Spiegel grauſamer 
Raub⸗Brandt⸗ und Mordthaten kurt 
zuſammen gezogen alſo zu leſen geben: 


neuem Unglücke zu ſagen. So bald die 


Hiſtori⸗ 
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Hiſtoriſcher Bericht. 


Zu Anfange des vorigen Seculi hat ſich 
um Margliſſa herum ein Diebiſches Geſin⸗ 
del zuſammen rottiret, und George Beeren, 
einen liederlichen Mann von Beer⸗Berge, 
als Ober⸗Haupt unter ſich erkennet, wie 
denn auch die Zuſammenkunfft allezeit in feis 
nem Hauſe geſchehen, und die raͤuberiſchen 
Anſchlaͤge daſelbſt geſchmiedet worden. Ane 
fangs hat ſich dieſelbe bey einer nach ihrer 
boßhafftigen Art zubereſteten Mord⸗Suppe 
zuſammen verbunden, einander nicht zu vere 
laſſen, auch niemanden zu verrathen, wenn 
auch die grauſamſte Marter über einen und 
den andern ergehen ſolte, als welche ohne⸗ 
dem, nach ihrer Einbildung, vermoͤge der ge⸗ 
noſſenen Mord⸗Suppe wuͤrde ertraͤglich 
ſeyn. Hierauff if ein jedwedes ſeiner 
Handthierung nachgegangen, und hat an 
Kleinigkeiten zu ſtehlen angefangen, um dae 


durch den Grund zu groſſen Diebſtaͤhlen zu 


legen, und darinnen deſto witziger ſich auffe 
juführen. So hat es auch goͤttliches Vers 


haͤngniß zugelaſſen, daß DIF liederliche Volck 


hat von dem kleinen zu groſſen ſchreiten und 
s oͤffent⸗ 
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öffentliche Straſſen⸗Raͤnberey treiben, more 
den und Feuer anlegen duͤrffen. Als da ha⸗ 
ben fie einen Fuhrmann auff der Straſſe 
überfallen, und ihm 1500. Thaler nebſt an⸗ 
dern Sachen vom Wagen geriſſen einem an; 
dern Manne 84. Thaler genommen, Leute in 
Haͤuſern uͤberfallen, gemarteꝛt und beraubet. 

So iſt es ihnen auch ein geringes ge⸗ 
weſen, allerhand Blut⸗ und Mordthaten zu 
veruͤben, wie denn ſonderlich der Raͤdels⸗ 
Fuͤhrer Beer ſich nicht geſcheuet, fein eignes 
hoch⸗ſchwangeres Weib hinzurichten, und 
ihre gedoppelte Leibes⸗Frucht zu ſeinem 
Muthwillen zu verwenden. Nach ihrem ei⸗ 
genen Geſtaͤndniß haben noch unterſchiedli⸗ 
che Perſonen durch ihre moͤrderiſche Haͤnde 
ſterben ſollen, wenn nicht ihre Inhafftirung 


und Todes⸗Straffe darzwiſchen kommen 


waͤre. Denn ſie hatten beſchloſſen, wenn 
das Getraͤyde würde wieder empor kommen, 
ihr bißher ſo gangbares Handwerck erſt recht 
zu treiben, und keine Straſſe ſicher zu laſſen. 

Es hat auch ein geringes ſich in Weg le⸗ 
gen duͤrffen, ſo fund ſie mit Feuer hinten 
drein geweſen. In Gerlachsheim haben 
fie faſt keinen Adlichen Hoff ſtehen laſſen; 

ö : Margs 
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Margliſſa angezuͤndet; Die Schleſiſche 
Grentz⸗Stadt Greiffenberg Anno 1603. den 
20. Maji gantz und gar zu einem Aſche⸗ 
Hauffen gemacht, und Anno 1608, den 7. Ju- 
nii der Stadt Zittau ein gleiches Ungluͤck zu⸗ 
gefuͤhret, auch Friedeberg in Schleſien anges 
leget, einzeler Haͤuſer nicht zu gedencken, die 
zu Schwerta, Schadewald, Hartmanns⸗ 
dorff, Steinkirche 2c. durch ihre Schuld im 
Feuer auffgegangen find, 
Wie alle hoͤſe Dinge aber nur eine Weile 
gehen, und endlich beſtraffet werden, ſo durff⸗ 
ten auch dieſe Diebe und Moͤrder die Gren⸗ 
tzen ihrer Zeit zu ſuͤndigen nicht uberſchrei⸗ 
ten; So bald das Süuden⸗Maaß voll 
war, und ſie lange genung zu einer Straff⸗ 
Ruthe gedienet hatten, fo wurden ſie zuſam⸗ 
men gebunden, und ins Feuer geworffen. 
Sie ſelbſt haben ſich endlich aus Uneinigkeit 


verklaget, vors Gerichte gefuͤhret, und ihre 


Boß heit zur Genuͤge offenbahret, worauff 
denn die Straffe erfolget iſt, welche ihre Tha⸗ 
ten verdienet haben, denn Schimpff und Schan⸗ 
de, Marter und Qvaal, Schwerdt und Feuer 
find ihnen zu Lohne worden. Und dis alles von 
Rechts wegen. Drum mein Menſch: Thue 
nichts Boͤſes / ſo wiederfuͤhret dir 
nichts Dofes! 
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